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Streit « m Wilson .
Es hat in der neueren Geschichte wenig

Menschen gegeben , auf die das Tichterwort
vom Charaltcrbild . das von der Parteien Sag
und Gunst verwirrt , in der Geschichte schwanke ,

eine so richtige Anwendung finden konnte , wie

dies bei Äoodrow Wilson der Fall ist . Neben

diesem Hast und der Gunst läuft offenkundig
das Bestreben der Extremen auf beiden Zeiten ,
Wi l s o n s Charakterbild politisch
A u f ruktifizicrcn . Beide Teile betreiben

Geschichtsklittcrung ärgster Art und beider

Treiben wirkt in gleichem Mäste widerlich . An

seinem offenen Grabe ist der schon früher um

und gegen ihn eröffnete Streit aufs neue cnt -

brannt ; die einen stellen ihn als den bcivusttcn
Betrüger hin . der seine berühmten 14 Punkte
nur ersonnen habe , um damit das deutsche Volk

zu entwaffnen , die andern feiern ihn mit einer

Inbrunst , als wäre Wilson ein Stück von

ihrem ureigensten Herzen , und als wäre mit

Wilson ein Prager ih r e r Ideale dahingegen ! -
gen . Es sind die Nationalisten von beiden Sei -

ten , die deutschen und die tschechischen, die ihn
so grundverschieden beurteilen . Ihr Urteil über

Wilson richtet sich je nach ihrer Einstellung zu
den Friedensverträgen . Beide scbcn ihn . aller

geschichtlichen Wahrheit zum Trotz . als den

Schöpser der Friedensverträge an . Darum ver¬

donnern ihn die deutschen Nationalisten und

senden ihin Fluche ins Grab nach , und aus

demselben Grunde streuen ihm die tschechischen
Chauvinisten Rosen auf seinen letzten Weg .

Es war der Geist dieses deutschen Natio -

nalismus , der zu der Taktlosigkeit führte , die

t « den letzten Tagen in New sstork und iir

ganz Amerika heftigen Unwillen hervorrief .
Die deutsche Botschaft in New ?}orf liest nach
Wilsons Tod auf ihrem Gebäude die Fahne
nicht auf Halbmast hissen , wie es alle übrigen
Botschaften taten . Erst über Einspruch des

Washingtoner Kommandanten der amerikani -

schen Legion Quin « und über Intervention in

Berlin schlost sich die deutsche Bolschaft den

Traucrkundgebiillgcii der übrigen diplomati »
schen Vertretungen an . Die deutsche Reichs -
regierung suchte diese Taktlosigkeit mit den An -

griffen der dcutschiiationalen Presse zu recht -
fertigen , denen sie wegen ihrer Beilcidslund -

gebung an Frankreich anläßlich des Zugrunde -
ganges des Luftschiffes „ Dixmuiden " ausgesetzt
war und deren Wiederholung sie durch die Un -

terlasiung einer Trauerlundgebung für Wilson
verhindern wollte . Damit hat die deutsche Rc -

gierung ihr Borgehen als nur noch ärger er -

kennen lassen , da sie so offen ihre Abhängigkeit
von den Hakenkreuzlcrn und Völkischen , die

allen Geboten internationaler Höflichkeit und

Anständigkeit ins Gesicht schlägt , einbekannt

hat . Selbstverständlich uiustlen auch u n s c r e

c i n h e i in i s ch e n D e u t s ch >' a t i o n a l c n

ihrem Hast gegen Wilson sofort Ausdruck geben.
Als in der vorgestrigen Sitzung des äusteren ,
Ausschusses des Abgeordnetenhauses der Bor -

sitzende sich erhob , um Wilson einen Nachruf
zu halten , vcrliestcn unter Lodguians Führung
die Deutschbürgcrlichen . darunter ein katholi -
scher Priester , das Beratnngszimmer . Durch
solche Heldentaten , die doch nur Nohcitsakle
des entarteten Nationalismus sind , glaubt diese

bornierte , haßerfüllte Gesellschaft dem deutschen
Volke zu dienen , während sie in Wirklichkeit
nur seinen Namen beschmutzt und eS bei an¬

deren Nationen verhaßt macht .
Eine umgekehrte Taktik beobachten bei

Wilsons Tode die T schech i sch nati o na -

l c n. Wenn sie Wilson nur als einen der Väter
des tschechoslowakischen Staates seier » würden ,

wäre das verständlich , denn Wilson kommt

sicher^ das größte Verdienst an der Schaffung
der Selbständigkeit des tschechischen Volkes zu ,
das er , nste alle anderen Völker und Vollsteile
aus nationaler Bevormudung erlöst sehen
wollte . Doch im Eifer gehen die tschechischen
Nationalisten weiter , sie reklamieren den g a n-

z e n Wilson für sich, dessen Ruhm als Bahn -
brecher der nationalen Gerechtigkeit und dcino -

kratischen Freiheit sie mit Emphase künden ,

lm flusarärlCon AllZ ' HMe der DgcordneteMmmer .
n i ch l s y IN p a t h i s ch ist . Das heutige Regime
Ungarns bietet keine Gewähr dafür , daß die

finanzielle » Hilfsmittel tatsächlich zu Saniernngs -
wecken verwendet werden . Stivin kritisiert die

ungarischen Verhältnisse und weist ans die von

Horlhy in Szene gesetzte » S o z i a l i st e n v c r -

f v l g n n g c n h i n. lieber die Arbcitcrregierung
in England sagt er , daß die Art ihrer Regicrüngs -
»inst richtunggebend sein werde für die Geltend¬

machung der Politischen Bestrebungen der Ar -

heiterschaft aller Staaten . Er erhofft schließlich
den Fall des nationalen Blocks in Frankreich und

den ' Antritt einer Linküregicrnng .
Der tschechische Gcwerbeparteilcr Pastyc - ik

ist für die Anknüpfung normaler Beziehungen z »

Rußland .
Der Kommunist Slalak glaubt , daß es in der

Zeil vor dem Kriege mit Ausnahme des Ber -

hällnisses Montenegros zu Rußland keinen Fall
einer solchen Abhängigkeit eines Staates vom

andern gegeben habe , wie es das Verhältnis der

Tschechoslowakei zu Frankreich ist.

Lnkr Sta »djiunl ! zum - öe ^ rage .
Der nächste Redner ,

Genosse ljscrmak

verlas zunächst folgende

Erklärung :
Entgegen dem mit großer Mehrheit gefaßten

Beschluß Hai gestern der außenpolitische Ausschuß ,
welcher sich wenige Minuten vorher für die Ver¬

legung des Expos res des Herrn Außenministers

in das Plenum des Abgeordnetenhauses ausgc -

sprachen hatte , das Exposee und seine Vorhand

lu » g im Ausschuß zugelassen , ja sogar iidcr An¬

trag eines Mitglieds der Koaliiionsparlei direkt

herbeigeführt , und so seine eigenen Bc >

schliisse desavouiert . Gegen diesen der

parlamentarischen Würde widersprechenden Vor¬

gang legi der Klub der deutschen sozialdemo -

Am gestrigen Tage wurde in, auswärtige »
Ausschüsse des Abgeordnetenhaus s die Debatte
über das Expose . ' BencZz abgerollt . Den Stand -
Punk ! unserer Partei präg' sierie Genosse Ecr -
m a r, der die Entwicklung der t schickst » fr »
Außenpolitik seit fünf Jahre » in groben Um -
rissen skizzierte und darauf hinwies wie Europa
von den Gedanke » Wilsons auf die Po : - rares
gekommen ist . Redner stellic auch die Frage
„ WaS hat der Außenminister unternommen . »: n
die Aeheiindiploinotic z» beseitigen ?" und sag e

auch gleich : „ Es gehört Optimismus da - » in
der Tschcchoslowakei die Abschaffung der C5c«

heimdiplomalle zu verlangen , Ivo doch im In -
nen , die Tipioinatie der Pötka arbc ' tct . "

Von den Ausführungen der Redner der
Koa ' ilion waren die S t i v i » s und K r a «
maks bemerkenswert . Der tschechisch-sozial ,
demokratische Sprecher wandte sich energisch

gegen die Uniersiüpung der russischen monarchi -
stilchen Emigranten und JTrnmnf ritt se - n alte »

Steckenpferd : „ Die Sowjets , die im entscheide »-
de » Momente die Nation verraten hätte », dür -

fe » nicht anerkannt werden ! " Auch Hai » , der

zweite Nationaldcmekrat im AußenanZschuß ,
meldete sich nach der Replik BencZs in demon -

strativcr Weise ; » einer ähnlichen Erklärung
zum Worte . Das Exposes Beiic ! >z wurde , wie

nicht anders zu erwarte » war . von »er Mehr¬

heit genehmigt . Rackntchend der Bericht über

den Verlauf der Sitzung :

Der erste Redner war der tschechische Sozial
dcmokrat Stivin » der die Nachrichten , von einer

geheimen Militärkonvcntion mit Frankreich als

Zeitungsente » bezeichnete . Die tschechische
Sozialdemokratie lehnt Militär -
k o n v e n t i v n c n grundsätzlich ab und
die tschechische Sozialdemokratie bildet heilte die

stärkste Stütze der Regierung . Diese zivei Tat -

fachen genügen zum Beweise dessen , daß die Re¬

gierung eine MilitärkonveMion nicht abschließen
kann . Stivin gesteht iveitcr ei », daß die

Sanierung ll » g a r n v seiner Partei

uiiD oes dauernden Friedens der Welt war .

Aber er wollte doch auch die Beseitigung der

Geheimdiplomatie ! Ist die Tschechoslowakei in

diesen Bahnen gewandelt ? Er wollte mit seinen
14 Punkten und »Iii dem militärischen Ein -

greifen Amerikas die Einschränkung der Rü¬

stungen und die Aiiweilduilg deS Grundsatzes
der Gerechtigkeit für alle Völker und Ratio -

naliläten herbeiführen . Haben die Machthaber
in diesem Geiste gehandelt ? Haben sie dem

Recht , das allen Völler » unter gleichen Be -

dingungen Freiheit und Sicherheit ihrer » n -

gehinderten Entwicklung im Sinne Wilsons

zusprach . Geltung verschafft ? Nichts davon !

Wenn sich Diese Gattung von Nationalisten auf

Wilson beruft und ihm Kränze flicht , so ist dies

keine mindere Schmähung feines Namens und

seiner Ideen , als wen » ihre nationalen Gegen -
füstler unter den Deutschen durch zynische De -

inonstralioncn an seinem Sarge sich wie miß -
ralene Buben benehmen .

Der Streit um Wilson beweist nur , Ivel -

chcS Mast von Gerechtigkeit » no Einsicht dem

Nationalismus auf beiden Seiten innewohnt .
Er verdient weder die Schmähungen der einen ,

noch die Lobhudeleien der andern , die es mit

Freuden sahen, als er i » Paris gegen die ge¬

rissenen , geriebenen und in allen Sätteln ge -

rechten Vertreter der imperialistischen Sieger

nicht aufkommen konnte . Was als Wilsons

Schuld bezeichnet werden muß, das ist . das ; er

die politischen Triebkräfte und Methoden der

kapitalistischen Gesellschaft nicht verstand und

in menschlicher Schwäche der ihm in Ränken

und Kniffen überlegenen Diplomatie der eiiro -

Plüschen Siegerstaaten unterlag . Darum ist

aber nicht schlecht , was er gewollt und sicher
ehrlich erstrebte . Wilsons Ideen wird die ge -

schichtliche Notwendigkeit wieder einmal in den

Vordergrund stellen , weder zur Freude derer ,

die ihn heute zu politischen Täuschungszwecken
überschwänglich verherrlichen , noch jener , die

ihn aus denselben Gründen verunglimpfen !

als wäre der Tote von Washington einer von

ihnen , ein Teil ihres Wesens , ein Abglanz ihrer
selbst . Pathetisch , aber recht unvorsichtig , er .

innert die tschechischuationase Presse an die

heiße Liebe und Verehrung , die Wilsons Name

in der ersten Feit nach der Proklamierung des

tschechoslowakischen Staates bei jedem einzel -
» en Volksangehörigen fand und wie freudig

sein in allen Auslagen prangendes Bild be -

trachtet wurde . Das ist unvorsichtig , lveil es

eine andere Erinnerung weckt , nämlich die , wie

rasch , auch äußerlich , diesem Aufflamme » Der

Wilsoilbegeisterung das Vergessen folgte . Je
weiter damals die Friedensverhandlungen in

den Pariser Vororten fortschritten . und je
klarer es wurde , daß Wilson seine 14 Punkte

ernst nahm und sie, wenn auch mit unzurcichen -
den Mitteln , durchsetzen wollte , Punkte und

Grundsätze , die dem sah erwachten Appetit der

neuen Machthaber Einhalt zu gebieten drohten ,
desto mehr erkaltete das warme Fühlen für den

„verstiegenen Idealisten " , der die Demokratie

und nationale Gerechtigkeit nicht so verstehen
wollie , wie eS den vom Siege berauschten Frie -
densviktatoren entsprach . Zugleich mit der Re -

duzierung der Liebe für England und Amerika

erfolgte auch die Abmontierung der Vorliebe

für Wilson , und dies um so mehr , als in den

genannten Ländern die Erkenntnis um sich
griff , daß man sich bei den Friedensverträgen
übernommen hatte , und das ; sie einem Schnitt
ins eigene Fleisch gleichkamen . Seit Iahren
ivar hierzulande der Name Wilson so gut wie

verschollen , nur hier und da zeugt ein Bahn -

Hof oder eine Straße , nach ihm benannt , von

entschwundener Pracht .

Erst sein Tod hat Wilsons Namen den

Tschechischnationalc » wieder ins Gedächtnis ge -

bracht , und sie erinnern sich nicht nur daran ,

das ; er an der Schaffung dieses Staates das

Hauplverdienst trage , sondern , daß er auch der

„gerechte Schiedsrichter der Welt " , der „ Kün -

der dc $ Selbstbestiinmungsrechtes der Völker "

kratischen Abgeordneten cntschiedensic Ter -

Währung ein .

Wenn wir trotzdem an der weiteren VerHand -
lnng deS außenpolitischen Exposccs teilnehmen ,

so vor allem aus dem Grunde , um di . Tarlegun -
gen de « Herrn Außenministers nicht unwider¬

sprochen zu lasse » und um zu verhindern , daß
etwa dnrcki den Aussall der Stellungnahme

unserer Partei ei » falsches Vild von der Meinung
der deutschen arbeitenden Klassen über die tsche -

chosloivakischc Bündnispolitit entsteht .
Diese Erklärung habe ick: namenS «nseret

Klubs abzugeben .

Genosse Cerucal bemerkt zum Expvsec, daß
der eNvas nervöse und agrcssivc Don aufgefallen
ist, den wir bisher in de » Rede » unseres Außen -
Ministers nicht zu hören gewohnt waren . Es ist
dies eine neue Erscheinung , die erst durch die

! gestrige Rede und durch den Bcgleittcxt der vsfi -
1 ziosen Presse geschaffen wurde , — Redner verweist
| hiebet aus die Schreibweise der „ Prager Presse "
: — daß sich immer mehr in unserer Außenpolitik
' das System herausgebildet hat , daß jeder , der

eine andere Meinung vorbringt , schon im vor -
I hinein nicdergetrampelt und verdächtigt wird .
- Es ist überhaupt nicht möglich , hier Opposition
i zu treiben , es ist nicht möglich , eine andere

i Meinung zu vertreten , man wird sofort Staats «

sciiid oder Ignorant gescholten .

Bon Wilson zu Poincac » .

Vergleicht man das Expose ? mit den früheren
Ausführungeil der tschechischen Politiker und deck

Außenministers selbst , so zeigt sich, daß alle

grossen Ideen und Konzeptionell der Jahre 1*.• 1h

und 10 1V verschwunden sind . Nach ü Jahren
tschechoslowakischer Außenpolitik stelzen wir am

Grabe der neue » politischen Ideen . Der Be »

völkerung kommt klar im Bewußtsein , daß in

der Form der Beziehungen der kapitalistische »
Staaien kaum irgendwelche Veränderungen vor

sich gegangen sind .
Im grauenvollen Weltkrieg veruuioeie ein

großer der Menschheitsgeschichte , der eben ver -

stürben ? Präsident der Vereinigte » Staaten ,

W i l s o », in seinen historisch denkwürdigen

vierzehn Punkten eine neue Rechtsordnung für

t das Iiffaminenleben der Völler . Was ist avcr

, aus all den Ideen des großen Männer geworden ?
- Bei den Friedensverhandlungen wurd der

! amerikanische Staatsmann und Philosoph von

den gerissenen Diplomaten der alle » Schule an

die Wand gedrückt , seine Gedanken wurden ver

zerrt und verhöhnt , als ein geschlagener ist er

nach Amerika zurückgekehrt . Sein politischer und

persönlicher Iusaninienbrnch ist die Symbolik̂ der

ganze » Tragik unseres Europas , von den Frie -
de' isverhandinnge » angefangen vis zni . henugeic

Tag . Das Europa von heule lrägi keine - Spur

Europas von Wilson , Europa ist a n f P o i n >

ratii gekommen . Mü dem Wcdamcujlufl

Wilsons sind Sie ( zu de » Mehrheitsparleien ge -

wendet ) in den Kamps um die national ^ Be¬

freiung ausgezogen » jetzt halten Sie l - r -ni Schub

hinter fr nzosischen Ba»o»- . itei
Wie steht cs mit der Erfüllung jener Forde »

rung Wilsons , die es als wichtigste an die Spitze

gestellt Hai und die zu erreiche tt , auch Zehn wil¬

len de tschechischer Legionäre ihr Leben aus der

blutigen Walstatt ließen , daß nämlich die Diplo¬

matie immer offen und vor Her Welt getrieben
werden soll ! Was hat der Herr Außenminister
unternommen , um dahin zu wirken , daß die

0 ) c i ß e I der Menschheit , die Gehet m«

diPIomatic , beseitigt wird . Redner

weiß daß die Dfchechoflolvakei nicht allein neue

Methoden in den Berkehr der Staaten einführe »
kann . Herr Dr . BeneS aber ist ein vielgereister
Mi: it »; er wäre also eigentlich verpslichet , der Be -

völlevnng dieses Staates darüber Rechenschaft ab¬

zulegen , welchen Ursachen es zuzuschreiben ist,
daß von einem Abbau der Gch . imdiplomatie leine

Spur wahrzunehmen ist.

Freilich , in der Tschechoslolvalei gehört ein

großer Optimismus dazu, zu verlangen , d- ß die

Methoden der Dlcheimdiploiiialie im auswärtigen
Verkehr wicht zur ' Anwendung gelangen sollen , da

Nnr dock, auch in der inneren Politik , in diesem Par¬
lamente , an Oefscntlichkeit von Verhandlungen
nicht gewöhnt sind. Die Demvkvatie erfährt hier

ihre Karikatur in der „ Pötka " . Die öfsemlichen
Verhandlungen in der Nationalversammlung sind
nur eiilc Kulisse für die tatsächlichen Entscheid »»-

gen der gcheimcn Konventikel .

Wir protestieren aus das leidenschaftlichste gegen

den bereits erfolgten Abschluß des ifchechostowa-
kisch - sranzösischcn Vertrages unter Umgehung der

klaren Bestimmung der Berfassiingsurkuuoe .
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Die historische » Darsegnngen tas Exposee ?
sind vom Standpumte der Regiei - ung durchaus
verständlich , ober es ist auffaltend . Nrfj dies r
Bert mg und d - s ilmi unmittelbar folgende italie -

nifch . siigostanstsche Bündnis im Exposee nicht vom

Standpunkt der möglichen 7v o I n e n erörtert wer -
den . Ter Bertrag in ein Schiitzbündiiis , und wir

fragen gegen ) rcit J Wo ist die Veranlassung , ge¬
rade ietzt diese » Vertrag abzuschließen ! Mitten in
den Scknviengkeilen zwischen Frankreich und Eng .
land ist dieser BertragS ' bfchlns ; ein Engagement ,
das einen kleine » Staat , der eine Politik der

freien Hand braucht , zu seh » exponiert .
Ter Verdacht liegt immerhin nahe , das ; der

große Freund n » d Gönner der Tschechoslowakei ,
die derzeit größte Militärmacht Europas , die sich
durch ihre » » mögliche Rnhrpolitik in eine glän¬
zende Isolierung l . geben tv. it . in dein Augenblick ,
da insbesondere die Spannungen ;>visck ?eii Frank -
reich und England im Wach' eii begriffen ivaren ,
z u r B e r n h i g n n g ti n d A u f in » n t c r n n g
der französischen Neffen tlichkcit a n s
den VertragSa bsch l nß mit der Tsche .
choslowakei gedrängt hat . Tie eilige ,
nnd wie wir glauben , nicht g- n- , prograinnigeiiiäße
Reise des Herrn Außenministers nach London ,
hat vielleicht den Erfolg geiciligl , der in England
durch den Vertragsabschluß entstandene » Miß¬
stimmung gegen die Tschechoslowakei einigermaßen
entgegenzuwirken . Von der Veröffentlichung des

Vertragsentwurfes im Pariser „ T c m p S bis

zur Unterzoichiinng dcS Vertrages hatte die tsche -
choslom tische AuSlaudSpropaganda alle Hände
voll zil tu » : sie mußte fleißig und unentwegt , auf¬
klären und informiere », ittit für England , Teutsch¬
land , die Staaten der . ( Heilten Einente und Polen
den angeblich so klaren Vertragsabschluß verstand -
lich -,n machen .

Daß der Ali »ister in seiner Rede die ganze
t ^' schichte der tsckiechoslowalischcn Außenpolitik zur
llnlerstühung nnd Verteidigung des ' TtertragcS
mit Frankreich hervorholen mußte , bestätigt Wohl
die Behauptung , daß

durch den französischen Vertrag in den lchtcii
Woche » die Politik des Herrn Dr . Bcnc - i aus dem

Gleichgewicht geraten

ist . Wir veno eisen auf diese Begleiterscheinungen
des BertragSabschlnsfcS , weil sie unsere Auffassung
bekräftigen , daß in einer Zeit , in der die Tsche -
ck' osloivakei , sofcrne sie nur eine tschcchoslo
wakischc Außenpolitik betreiben will , mit dem

' Mrtragsabschlnß jene Bahnen vorlassen Kai . die

angeblich einzuhalten der Stolz der Politik des

Außenministers gewesen ist.

Dao jugoslowalisch - italirnische Bündnis

Ter Außenminister hat uns gestern mitgeteilt ,
daß e ? von dem voraussichtlichen Vertragsabschluß
zwisckstii Jugoslawien und Italien sehr

gut unterrichtet war . Er wird aber zugeben , daß
in der Zeit nach dem . ( lriegc noch kein Fall vor -

gekommen ist , daß zwischen den Mächten , die durch
den Friedensvertrag Sieger geworden sind , eiiva

in ähnlicher Form demonstrativ ein Bündnis

durch ein anderes beantwortet witrde . Tas Vor¬

gehen Italiens nnd Jugoslawiens lvar denn doch

zu vehement , um heute glauben machen zu könne » ,
es handle sich bei den beiden Vertragsabschlüssen
um Alle , die von da » vier beteiligten Mächten

friedlich und n- cundschaftlich vorbereitet wurden .

Die ( kleine Entente .

Ter Minister hat ausgeführt , daß die Kleine

Entente ein durchaus haltbares nnd festes Bitiid -

iris ist : der Beweis , den er dafür erbracht hat ,
hat gerade an verblüffend gewirkt . Er Hai ans der

Zeit der Schaffung der Kleinen Entente , des Kapp .
PmscheS und der Ankunft Marl HabSbnrg « erzähl !
daß keine llnstimmigkeiten i » der . ( kleinen Entenl - '

bestanden , daß solche Behauptungen lächerlich Iva -

reu nnd es heute mehr denn je sind . Der Minister
wird es nick » übel nehmen , wenn man sagt , daß
liiir ein ganz derber polemischer Kunst -

griff vorliegt . Durch dieses Durcheinanderwerfen

J » M der Mdiiis .
Von Jack Londo n. 4

Ter andere Hund zeigte kein Entgegenkam -
inen , und es wurde ihm auch keines erwiese «: cr

versuchte aber nicht , die Ankömmlinge zu be¬

steh !«». Er war ein düsterer , mürrischer Bursche
und gab Eurln zu verstehen , daß cr wünsche , in

Ruhe gelassen zu werden ; sonst sehte es was . Er

hieß Dave . Er aß nnd trank nnd gähnte biswei -
Ich . Für nichts eigte cr Interesse , auch nicht a ! S
die Rrivhal den O. neen Eharivi c Sound palf -
ficrte und wie besessen rollte und schlingerte nnd

sprang . Wenn Bück und Einig aufgeregt nnd halb
wild vor Angst hochginge », erhob er höchstens sei -
ncn Kopf , als ob er sich belästigt fühlte , sah sie
gleichgültig an , gähnte nnd schlief weiter .

Tag und Nacht schlug das Schiff zu der ruhe -
losen Drehung der Schraube , nnd wenn gleich ein

Tag wie der andere war . schien es Buä . als ob
das Welter immer kälter würde . Eines Morgens
stand endlich die Schiffsschraube still , und ans der
Narwh l gab es ein aufgeregtes Hin nnd Her
Bnck fühlte das , wie auch di - anderen Hunde , and
cr wußte , daß irgend ein Wechsel bevorstand .
Frait ( >ois koppelte die Hunde zusammen nnd
brachte sie auf Teck B im ersten Schritt ins Freie
sanken Bucks Füße in einen weißen Brei . Er
sprang schnaufend zurück . Immer mehr von die »
fem weißen Zeug km ans der Lust . Er schüttelte
es ab , aber immer mehr davon fiel ans ihn . Ren -
gierig beschnüffelte er es und nahm etwas auf die
Junge . Es brau » e wie Feuer und war im nach -
lten Augenblick zerflossen . Das verwirrte ihn . Er

Verschiedener Zeilen nnd Situationen gleitet der

Minister retonsch nnd optisch über die aktuellsten
Schwierigkeiten der tschechoslowcikiscyen Außenpoli¬
tik hinweg . Dadurch daß er darauf verweist , daß
zur Zeit des K pp Pntsehes oder der Rückkehr
Karls keine Differenzen i » der Kleinen Entente

bestanden , glaubt cr aucki zu beweisen , daß heute
noch dieselbe Situation besteht . Ein anßerordent -
lich sonderbar « Vorgang ! Das Verhältnis der
Staaten nntrroinander ist kein D uerznstaiib ,
Freniidsthaften schlagen besonders ans der Basis
der VündniSpolitil oft um . Was damals richtig
wer , trifft beute durchaus nicht mehr zu. Um das
Einveriieyinen dar Staaten der Kleinen Entente
zu zeigen und - n erläutern , wäre es vielleicht
überaus wertvoll , » venu der Minister soweit als

möglich über seine Bindungen , die er eingehen
niilßtc . und noch etwas mehr übcr die Belgrader
Monferenz gc' agt hätte . Es wäre außerordentlich
interessant , m erfahren , a n 6 w eichen G r im -

d c n R u m ä ii i c n a n g e b l i ch d c m o n st r a .
! i v den f r -a n z ö s i s ch e n R ü st n n g s k r c d i t
a b g e l e Ii n c hat in demselbett Augenblick , in
dem ei » anderer Staat der Kleinen Entente in
ein enges Bündnis mit Frankreich eingetreten ist.

Tie Rückwirkungen des Vertrages a»s Misere
Politik .

W: r toendeii uns energisch gegen den Per -

trag zwischen Frankreich nnd der Tschechosiewakei ,
weil wir die daduvch geschaffene » och engere sor -
mollere Bindung der Republik an die französische
Militärmacht , für die Freiheit nnd potitisckst Ent -

tvicklung der Tschechoslowakei außerordentlich
fchäd. ' ick halten . An- ch die Ans- laguiig des Ver¬

trages iti seinen Wirkungen für die " innere Politik
der Tschechoslowakei in der tschechischen nationa - -

listischen Presse zeigt , welche Gefahren für dir
' miere Kviisolidiernng des Staates damit ver¬

knüpft sind . In der tschechoslowakischen Republik
find die wichtigsten Probleme d ? S Zusammen -
letalis der Völker ungelöst . Nur durch die Herstel¬
lung der nationalen Ordnung und die . Herbeifüh¬
rung des iiatwnalcn Friedens in diesem Staate

ü eine Entwicklung zur wahrhaften Demokratie ,
seine politische Festigung möglich und nur so ist
die kulturelle Entlvicklnng aller Staatsbürger zu
erreichen . Wenn nun die starken nationatistisckcn
Strömungen in der tschechischen Politik unter dem
Hinweis auf die französischen Bajonette der An¬

schauung Ausdruck geben , daß das Bündnis ntit

Frankreich cm starkes Fundament des Staates sei ,
das es absolut überflüssig macht , daß die Verstau -

digung der Völker im Innern angebahnt und

dnrckstzesührt werde , so zeigen diese Auffassungen
die vcryängnisvoils innerpolitisckst Wirkung des

französisch - tschechoslowakischen Vertrages . Ans all

diesen Gründen und ans unserer Gcsaintauffaffnng
gegen jede Bündnispolitik , gegen die Fricdensver -
iräge , gegen d e reaktionären militärischen Gc -

walken , die sich besonders in Frankreich ausleben ,
kurz , als internationale Sozial -
de mok raten , lehnen wir den V et »
trag entschieden ab .

Wir haben hier nur eine vorläufige Kritik
unternommen und werden bei der Beratung im

Hause noch auf andere Teile der Rede des Mi -

nisters nnd auf den Inhalt des französisch - tschecho -
slowakische » Vertrage » ausführlicher zu sprechen
kommen .

Ungarn .

Zivei Fragen müssen aber noch Erlvahming
finden . Ans dem Bericht des Ministers über die

Verhandlungen mir Ungarn ist zu entnehmen ,
d»aß sowohl bei den Mächten der großen Entente ,
als auch bei denen der Kleinen Entente , durch die
geführten Verhandlungen die Bereitwilligkeit er¬

wächst . dem Gowaltrcgimc Horthys in Ungarn
materielle Hilfe zu leisten . Tie Bevölkerung
Ungarns seufzt unter dem absolutistischen Truck
der Regierung des Grasen Vollsten , die ihre Ver »

bindnngen mit den bekannten und in der ganzen
Welt berüchtigten Terrorbanden nur schlecht ver -

hüllt . Einem Staate , in dem die Arbeiterschaft

probierte es wieder mit dcm ' clben Erfolg . Tie

Umstehenden lachten ihn aus , und cr fühlte sich
beschämt . Er wußte nicht warum , denn es war

sein erster Schnee .

II .

Das Gesetz von Hieb nnd Biß .

Der erste Tag am Gestade von Thea war für
Bnck wie ein AIP. Jeden Augenblick gab es neuen
Verdruß und neue Überraschungen. Er war Plötz '
lich ans dem . Herzen der Zivilisation herauSge -
rissen nnd in des Herz d. ' S Primitiven geworfen
worden . Es um lein bequemes , sonnengeküßtes
Leben mehr , da » keine andere Beschäftigung
kannte , als umherzustreife » und verwöhnt zu
werden . Hier gab es weder Frieden »och Ruhe
und Recht , und keinen Augenblick fühlte man sich
sicher. Altes >var Verwirrung nnd Tätigkeit , und

jede Sekunde war Leib und Leben i » Gefahr . Ta

war siete Wachsamkeit dringend notwendig , denn

diese Männer und Hunde waren keine Bürger
nnd Hunde aus der Stadt . See waren alle roh
und kannten kein anderes Etesetz als das von Hieb
und Biß .

Er hatte nie Hunde kämpfen gesehen , wie diese
wölfischen Kreaturen kämpften , und seine erste
Erf - hrung in dieser Beziehung war für ihn eine

unvergeßliche Lehre , a » S der er eine Lehre für ' s
Leben og. Enrly war das Opfer . Tic Hunde la .

gerten in der Nähe des Blockhauses , und Cnrlh
näherte sich in ihrer freundlichen Weise einem

bissigen Hunde in der Größe eines anSgewachse -
neu Wolfes , doch nicht halb so groß wie sie selbst .
Man hörte kein warnendes Knurren — nur ein

metallischer Klang von zusammenschlagenden

unter schändlichem AnsnahmSrecht sieht , in dem an

Stelle der primitivste » politischen Freiheiten der

Knüppel » nd das Messer herrschen, darf insolange
keinerlei materielle Hilfe gewährt werden , bis der

politische Aufbau des Staates wenigstens soweit
verändert ist , daß alte Bürger d' eseS Staates nach

europäischen Begriffen menschlich leben und poll¬

lisch atmen können .

Sowjetnißland .

Seit Jahren hat der Minister tas Acußcrc »
uns ständig berichtet , anS welchen Gründen die

Tschechoslowakei Sowjetniß - and nicht am Hernie .

Die Forderung darnach wurde von unserer Partei
immer wieder erhoben . Die Regierung unternahm
keinen entscheidenden Schritt , sie folgte den Ein -

Wendungen der tschechischen Nalimialdemokrateu ,
die — ähnlich wie die französischen Imperialisten
— die Hoffnung nährten , daß das Sowietregime

zirsoinmenbrechan und der Sieg der Konterrcvv -

l . ution zu cvi . värten sei. In dieser Frage zeigt sich

besonders deutlich , daß die Tschechoslowakei in

einem eeiviffcn A o ch ängigke itsverhäl u
nie z n Frankreich st c h t. Tie französische
Einstellung ist einer der . Hauptgründe für die zö¬
gernde Politik der Tschechoslowakei gegen Sowjet -
rußland . Der - Sieg der englischen Arbeiterpartei
chat es bewirkt , daß durch eine sozialistische Regie¬
rung Groß - Britanniens die de jure - Anerkennung
Rußlands ausgesprochen iverdcn konnte , und daß
nun Italien vor demselben Schritte steht . Tie

Tschechoslowakei ist in dieser Frage zn ihrem eige¬
nen Nachteil im Verzug . Wir fordern heute

neuerlich und energisch die sofortige Anerkennung
' JchvjetnißlanÄs .

Der tschechische Agrarier Hnidcl sagte , taiß
die Frage der Anerkennung Sowjetrnßlaiids „ de
jure " mehr oder minder moralische Bedeutung
hata , liste selbst Tschitschcrin sagte . In der Frage
Rußlands müsse » wir vorsichtig sei ». Wir unter -

stützen die russische Emigration aus rein mensch¬
lichen Gründen , das bedeutet aber nicht , daß w i r
die Bestrcbilii ^ cn der Reaktionäre

decken , denn wir wissen , daß diese
mitschuldig an der heutigen Lage
R u ß la nds s i nd . Mit BeneöS Politik ist seine
Partei vollständig einverstanden .

Eine längere Rede hielt Dr . Kramar . Er be -

sprach den Bündnisvertrag mit Frankreich und

sagt, von Geheimdiploiiialic zu sprechen , sei e iic
Kinderei , weil man Fragen der auswärtigen Po -
litik nicht auf der Straße traktieren könne , lieber
de Anerkennung der Sowjets durch Engiand cr -
klärte cr , daß Deutschland ein Interesse daran

habe , daß sich die heutige englische Regierung
ebenso kompromittiere , wie dies der deutschen be¬
reits geschehen sei. Die deutschen Unternehmer¬
in Rußland seien enttäuscht nnd kehren einer noch
dem anderen zurück , weil sie ans der Grundlaze
der Regierung des Privatem ternehmens nicht

wirtschaften können . Tie Sowjetregic »
r n n g sei n n r c c l l, das zeigt ihr neuer Konf . ikt
niit Italien , taim sie stehe bisher ans dem Stand -

Punkt , daß das einem Bourgeois gesehene Wort

nicht geltaltcn werden müsse . Die Ancrken -
n n n g der Sowjets w ä r e e i n e Sünde
ander tschechischen Nation . Die Heu -
tigcn Verhältnisse in Rußland können wegen ihrer
inneren Unlogik nickst als dauernd betrachtet wer -
den und Redner kann n >l r u n t e r d i e s c r B e-
d i n g n n g für das Expose ? des Außen -
m i n i st c r s st i m m c n.

Schlu ' wort Leness .

Sodann crgrcifl Außenminister Tr . BeneS
das Wort , um auf die in der Tebatte vorgebrach¬
ten Momente zn replizieren .

Dr . B e n c o polemisiert zunächst mit den

Ausführungen des kvinmniustischeit Abgeordneten
Skalak und kommt dann auf die Rede Her -
maks zn sprechen . Wenn Abgeordneter Permat

behauptet , daS tlieferat des NtiniflerS sei aggressiv

Zähnen , und Cnrlys Gesicht lvar vom Auge bis

zum Kiefer aufgerissen .
Es ivar die Kampweise dcS Wolfes , zu über¬

fallen nnd weg- , »springen ; aber eS lag noch mehr
darin . Dreißig bis vierzig scheußliche ' Hunde liefen
zur Stelle und umgaben die Kämpfenden in ,ze -
spanntem nnd schweigendem Kreise . Bnck verst - nd
diole schweigende Spannung nicht , auch nicht die

geschäftige Art , woinic sie ihre Manier leckten .

Enrly stürzte sich auf ihren Gegner : dieser parierte
und sprang zur Seile . Ihren nächsten Angriff pa -
rierte er mit der Brust in einer eigentümlichen

Weise , so daß Enrly von den Füßen kam . Hierauf

hatten die Hunde gewartet . Heulend nnd bellend

schlössen sie sich über ihr msammen . und sie
wurde , schreiend in TodeSschmer en , unter der

borstigen Messe von Körpern begraben .
So plötzlich kam alles , so unerwartet , daß

Bnck bestürzt war . Er sah, wie Spitz seine schar -
lachrote Zunge hewnsstrcckte und in seiner Ma -
uier lachte , nnd er sah, wie FranyviS mit erhöbe -
ner Axt in d ' s Gewimmel der Hunde sprang .
Drei Männer , mit Knütteln bewaffnet , halsen
ihm . sie auseinander zu treiben . Das dauerte nicht

lang . Zwei Minuten , nachdem Enrly hingesunken
war . waren ihre Gegner bis auf den letzten fort -
geprügelt . Aber sie lag leblos da und fest buch-
stäblich in Stücken zerrissen . Der Mischling stand
neben ihr nnd fluchte gräßlich . Bnck sah noch osl
im Tr - nime diesen Auftritt , und sein Schlaf
wurde dann gestört . Das war also die Art . Kein

ehrliches Spiel . Einmal unten , dann lvar es aus .

Nun . er wollte schon darauf achten , daß ex nie -
mals unten hinkäme . Spitz streckte die Zunge her -
aus und lachte wieder , und von diesem Augenblick
an war Bnck von furchtbarem und tätlichem Haß
gegen ihn erfüllt .
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gewesen , so erklärt der Minister , daß dem nicht so
sei, daß c» nur polemisch gewesen wäre . Unsere
Außenpolitik wurde zwei Monate lang von >sten
Seite » scharf kritisiert und der Abgeordnete - öer »
mak löniie in den „ Sozialdemokrat "
schauen , um zn sehen , wo die Agressivität war .
Ter Minister hak der Opposition Gelegenheit gc -
den wollen , sich über di ? gniuldsätzlichen Fragen
auszusprechen , deswegen habe er mit tan Bchaiip .
hinge » der Gegenseite polemisiert . Die einfache
Negation Oftmals sei eine sehr bequeme Politik ,
aber die Verantevortung ans sich zu nehmen , ta »
deute Bürgerin »! zu besitzen ; der Außemninffter
muß in den schlveren Situationen diesen Mut
haben .

Ter Herr Abgeordnete Oerniak hat auch von
der öffentlichen und gchc . men Diplomatie geredet .
Es sei nicht wahr , daß die heutige Diplomatie so
ist , wie die der Vorkriegszeiten . Die diplomati -
scheu Methoden nach dem Krieg hätten sich g?-
ändert . Es mögen sich nur jene , die im österrei¬
chischen Parlament saßen , erinnern , wie dort aus -
wattige Poli tik gemacht wurde . Ein Irrtum sei
auch die Behauptung Oermaks und Dr . Czechs ,
daß der tsctachisch - französische Vertrag mit Rück

ficht ans die inneren politischen Verhältnisse ab

geschlossen wurde . Auch in Frankreich
weiß man gut , wie viel Deutsche es
bei uns gibt n n d damit müssen w i r
rechnen — n u d w i r rechnen a u ch da «
mit in der June »-> u nd Anße n .

Politik .
Ter Minister polemisiert tarn » mit Tr .

Kramaist Man kann nickst von einem sittliche »
und unsittlichen Standpunkt sprechen , sondern nur
von einem radikalen oder opportunen . ES ist
nicht möglich , mit Verhältnissen zu rechnen , die

erst eintreten sollen . In dieser reiche hak der

Minister eine schwerere Situation als ein anderer

Politiker , weil cr Rücksicht nehme » muß ans das
Haute und Morgen nnd hieraus die Synthese sie¬
he » muß .

Der Minister anerkennt die Grnndsätzlick - . i . il
der Finge , ob es möglich ist , mit dem heutigen
Rußland zusammenzuarbeiten . Er lehnt de ' e

Ansicht nicht ab . Es ist nötig , achtsam zu sei »,
aber genau so wie allzugroßes Benraneu schad- t ,
schadet auch allzugroßes Mißtrauen , welches Tr .
Kramal - au den Tag legt .

Nunmchr meldete sich der tscheasisiche Ratio -
na ' . demoirat Hnjn zu Wort nnd erklärte , daß er ,
so wie Kram - ar , für daü Exposee Beuels nur un¬
ter der Bedingung , daß die Sowjets nicht airr
faimt werden , stimmen könne .

Das Exposee des Außemmnisters wurde mit

den Stimmen der Koalierten gegen die Stimm . ' »

der deutschen Sozialdemokraten und der Moni

lmmisten zur Kenntnis genommen und die

Sitzung geschiosseu .

BeneSs
Im Anschlüsse a » die im AiißeitauSicknisse ab¬

geführte Debatte über das Exposee des Ministe . »
Tr . BeneS ergriff dieser das Won , um a »i ver¬

schiedene Anfragen und gestellte Anlegungen . zu
reagiere ». WaS die Behauptung des Tr . He l l e r

betrifft , daß der Minister no » bösem Willen ge¬
sprochen habe , erkläNe der Minister , er wolle da -

mit nur darauf hinweise », daß in der letzte » Zeit
die Oefefnllichleil durch verschiedene internati na e

Machinationen der Presse falsch informiert uns

daß damit das Wasser getrübt werde . Tie gegen
die Friedensverträge von Dr . Heller angesnh - . ien
Beweise sind falsch . Tie Sache verh

- siel, io :
Wir stehen aus den Friedensverträgen , weil wir
n » s durch sie geeinigt habe » . Bon dem Augenblick

an , tvo wir uns über diese oder jene Angelegenheit
einigten und diese Einigung »»terserticite ' n, hal¬
len wir daran sekl . TaS ist Ehrenpflicht eines

jeden Mensche » . Was man unterschrieben hat , muß
man erfüllen . Deshalb kann man nicht sagen , daß

Bevor Bnck sich von der Erschüternng er¬

holte , die das tragische Ende Cnrlys ihm verur -

sacht halte , erlebte er einen neuen Verdruß . Frau -
c- oi » legte eine Anzahl Riemen und Schnaite » um

ihn . Es war ein Znggesckiirr , so wie er es ähnlich
zn - Hause an den Pferden gesehen halte . Und so,
wie er halte Pferde arbeiten gesehen , so war auch

er jetzt zu gleicher Arbeit bestimmt . Er mußte
Franz - oiS auf einem Schlitten in den Wald und

heimwärts eine Ladung Holz ziehen . Obgleich cc

dadurch , daß er zu einem Zugtiere degradiert
wurde , in seinem Stall ans das Empfindlichst - '
getroffen ivar , fand er eS doch klüger , sich nicht zu
widersetzen . Er ließ sich vielmehr willig einspan -
ne », so ncn nnd fremd das für - hn auch war .

Fran - ois war streng nnd verlangte unbedingten
Gehorsam , nnd vermöge seiner Peitsche erhielt er

ihn auch augenblicklich . Wenn Bnck einen Fehler
»lachte , packte Dave , der ein erfahrenes Handlicr
lvar , ihn inS Hinterbein . Spitz war Leilhnnd . und

als solcher ebenfalls - erfahren , und weil er Bnck

nicht erreichen konnte , knurrte cr heftig zn » ' Ver -

weis oder Ivarf geschickt sein Gewicht in die

Sträng «, um Bnck dadurch auf den Weq zn brin¬

gen , den er gehen sollte . Bnck lernte leicht, und

unter den beiden Gefährten machte er merkliche

Fortschritte . Bevor sie zum Lager zurückkehrte »,
halte er bereits gelernt , auf . Ho " stehen zu blei¬

ben und ans „ Musli " vorwärts zu gehen , bei Bie¬

gungen des WegcS weit auszutreten nnd sich vom

Handlmnd fernzuhalten , wenn der Schlitten beg¬
ab gegen ihre Füße fuhr .

„ Drei ausgezeichnete Hunde . " sagte Franc - ms

zn Perrault . „ Der Bnck zieht ja wie der Teufel .
Ich bringe ihm alles spielend bei . "

(Fvrtsetzmig folgt . )
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pi ? Friedensverträge dieses jene ? ücvichulöct
iKtbctt . "

Der Minister will »ich , fiifton, das , die Fric

denSverträgc vollendet sind . Cr habe selbst dorn »

mitgearbeitet » nd kenne ihre schwachen . Aber

solange sie de » rechtliche » Rahme » der Verhält¬

nisse in Europa bilde », müssen sie erfüllt werden .

Einige Redner haben anch davon gesprochen , dai ,

der Bertrag mit Frankreich den VorkriegSverträ -
ac » gleiche . Ter Minister fordert Ebsefttoiiaf „ nd

appelliert , es mögen solche Sachen ohne parte ! -

ischen Standpunkt geprüft werden . Schon die Tal -

fache, das , in dein Vertrage mit Frankreich die

Grund,ziige für ein obligates Schiedsgericht enl -

hallen sind , ist ein Schritt nach vorwärts . WaS

die Vorwürfe gegen die offizielle Presse anlangt ,

inüsitc auch der „ 2 v z i a l d c in o k r a l " ein ossi -

ziöscS Blatt sein , denn alle die verschiedenen Tinge

nber Ruhland waren anch in diese, » veröffentlicht .
Ter Minister könne nur sagen , das , es ungerecht
' ' ei, wenn man ihm alles an den St of werfe , was

in den Zeitungen stehe oder daraus weitgehende
Schlösse gezogen werden . Für die Leitungen könne

er nicht verantwortlich gemacht werden . Gegenüber

dem Vorwurfe , das , der Augenblick für den Ab¬

schlug des Vertrages zur .' ' seit der Regierung Mae -

donald schlecht gewählt sei, konstatiert der Mini -

stcr gegenüber Dr . Heller , das , der Vertrag schon

längst , ehe die Regierung Maedonald ans der

Bildsläche erschien , und ehe man eine Ahnung

hatte , das , diese Regierung komme » werde , voll -

endet war . Gegenüber der Kritik des Dr . Heller

über die Friedensverträge und über unsere Außen¬

politik bemerkt der Minister überhaupt , daß der

Standpunkt des Dr . Heller der Standpunkt einer

direkten politischen Agitation sei. EL sei sehr

leicht , alles zu kritisieren » nd alles zu zerschlagen
und niemals für etwas die Verantwortung über¬

nehmen . Das Ziel des tl ' chcchisch - sranzvsischen Ver -

iragcs und der Politik des Außenministers sei es ,

alleZ zu beseitigen , was der Krieg an Abenteuer¬

lichkeiten und Unannehmlichkeiten mit sich gebracht

habe . Abenteueret gibt es überall und sie können

»»schwer große internationale Verwicklungen her «

vorrufe ». Diese zerfahrene » Verhältnisse will un -

sc « Politik beseitigen . Der Minister sagt , daß die

Vorwürfe , die erhoben wurden , das ; der Vertrag

mit Frankreich auch gegen die denliche Bevölkc -

rnng der Tschechoslowakei gerichtet sei , ungerecht
seien.

Unsere Außenpolitik arbeitet nnansgv ' eht aus
die Versöhnung der nationale » Gegensätze hin . Auch

in Frankreich wisse man , daß die Kraft dieses
Staates darauf beruhe , daß die nationalen Ver¬

hältnisse bei uns in gründlicher Weise geregelt
werden .

14. FeZZr - Präsidentenwahl
im Senat .

Das SenatSpräsidinm trat gestern vor -

mittags » m 11 Uhr unter dein Vorsitz de » ge «
schäftüführeiiden Vizepräsidenten ft adlak und

in Anlvcsenheit der Vizepräsidenten KlofaL
und Nießnc r zu einer Sitzung zusammen , in

der Vizepräsident KadlLak den Bericht er -

stattete und erklärte , daß das Präsidium bisher

nicht einberufen worden sei, mit Rücksicht auf
den Umstand , daß Vizepräsident Scnknp vom

französischen Sozialisteiikongrcß noch nicht zurück -
gekehrt sei.

Die Frage der Einberufung der Pleuar
sitzung des Senates und die Frage der Erledigung
des des Senates harrenden Arbeitspensums ent¬
wickelte sich eine Debatte , an der sich die Vize -
Präsidenten KlofaL » nd Genosse R i e s, » e r

beteiligten . Es kam einhellig die Anschauung
zun , Ausdruck , daß noch vor Bccndignng der

H. ' rbstsession alle int Scnar erliegenden cklesetz-
entwürfe der Beratung und Erledigung zuge¬
führt werden sollen .

Es wurde beschlossen , die nächste Plennrver -
sammluug de » Senates für den 11 . Feber ei »

znberufen . In dieser Sitzung wird der neue

Präsident des Hauses gewählt werden , drei Vor -

lagen dringlicher Natur erledigt werde » . Am

selben Tag wird eine formale Sitzung stattfinden ,
in der die eingelaufenen Beschlüsse des Abge -

brdnetenhanses den Ausschüssen zugewiesen wer¬

den . Eine Stunde vor Beginn der ersten Sitzung
treten die Klubobmänncr und Präsidenten zu
einer gemeinsamen Sitzung zusammen , uin die

Dispositionen über die weitere Arbeit des Hauses
zu treffe ».

Nach diesen beiden Haw ' sitznngen sollen die

Ausschüsse lagen , um das Material für die im

Laufe des Monates Feber statlsindenden Pleuar -
sivnnge » vorzubereiten .

Aus dem Abgeordnetenhaus .

^ Tonnerstag fand nnler dem Vorsitz. - des Abg.
ir . Winter t>: c" zehnte Sitzung des engeren Au »

nhusses für die Sozialversicherung stait . Es wnr -
dci , dir Paragraphen 10 und l l verhandelt und

Michmigt . Eine umfangreiche Debatte wurde über
keil § 12 durchgeführt , der den Begriff der Lohn -
' lalscn festsetzt . Da es notwendig sei » wird , das

fachmännische Urteil des Professors Dr . ' S ch o n -

bann , zu hören , wurden die Verhandlungen über
d- en § 12 auf die nächste Sitzung vertagt . Weilers
wurden die Paragraphen 13, 11 » nd 1") dnrcbb - -
taten die bis auf einige Bestimmungen , welche
"eil stilisiert werden , genehmigt wurden .

A» de » Debatten und den ganztägi . zen Ver
baiidlnngen »ahnten olle Mitglieder des engeren
Ausschusses teil Die nächste Sitzung findet Die » ?
wg den 12 . Feber , um halb drei Uhr »achmitlags

Der WettlM nach Moskau .
EiserMlelei und Konkurrenzneid unter den Erstplazierten .

Moskau , 7. Feber . ( AR. ) „Izveslija " ver -

dffentlicht eine Unterredung mit Litwinow . Der «
selbe erklärte , Macdonald habe eingesehen , daß
die Sowjl ' tregicrmig ihre Anerkennung nicht er¬

kaufen und nicht mit einer Last bezahlen »volle ,
welche für die Sowjetrepubliken unerträglich
wäre . Deshalb hat Macdouald Rußland bcdin «

gnngslos anerkannt . Die Verhandlungen mit

Italien liefern Beweise von Komplikationen und

Zeitverlust . Die Sowletregicriiiig hat sich z »
Beginn ihrer Unterhandlungen mit Italien bc «
reit erklärt , Italien gewisse wirtschaftliche Be¬

günstigungen zuteil werden zu lassen , falls die

italienische Regierung als erste . den Verband der

Sowjetrepubliken anerkenne . Leider hat aber

jedes Zugeständnis der SMvjetregieriliig nur de »

Hunger der italienische » Regierung gesteigert .
Der Abschluß des Vertrages hat sich hiedurch ver¬

zögert . Nunmehr liegt der Vertrag zur Unter -

jertignnp bereit vor , doch haben einige Klauseln
Iweiscl bei der Sowjctdclcgation hervorgerufen ,
tvelche Moskau um seine Entscheidung ersuchte .
Es ist möglich , daß der Vertrag in diesen Tagen
mit Ausschluß der strittige » Klauseln paraphiert

oder untcrsertigt werde » wird . Erst gestern
laugte in Moskau die am 3l . Jänner abgegebene
Erklärung Mussolinis ei », welche besagt , das,
Italien mit diesem Tage den Verband der

Sowjetrepubliken anerkenne und die diplomati¬
schen Beziehungen wieder ausnehme . Diese Er

klärnng erleichtert in »»gewöhnlicher Weise die

Lage . Das Volkskommissariat für auswärtige
Angelegenheiten erhielt die offizielle Mitteilung ,
der zufolge Italien einen Botschafter nach Mos¬

kau nach Unterfertigung des Vertrages zu cnt

senden wünscht . Die Geschichte wird die Frage
entscheide », wer alS crster deu Vcrband
der S o w I c t r e p u b l i k e n anerkannt

h a i, ob England oder Italien . Vi u s s o l i n i

v e r e i d i g t sei II e P r i o r i t ä t. Un ? isl
die Anerkennung Italiens wertvoll , wenn sie
auch einige Tage später erfolgt ist.

Ter russisch - italienische Vertrag
• unterzeichnet !
Rom , 7. Feber . ( Slesani . ) Heute abend »

wurde der italienisch russische Vertrag »Icker -

zcichnet .

LärMiZeneu In der srazzzöUchen
Kammer .

Paris , 7. Feder . In Beginn der heutigen
Kammer sitzung legte Abg. Engrrand einen

Regicnntgsanlrag zum ersten Artikel de » Er -

iiiächligiingsgesetzes vor , in Welchem wörtlich jene
Maßnahmen vorgeschlagen werden , die seinerzeit
nnler dem sozialistisch -? . ditale » Megime Ehail -
ta »»- ' ins Auge gefaßt worden waren und welche
Poincar, ' » in seinem Erposö erwähnt hat . Ter

Abgeordnete fordert spöttisch die Parteigänger
Caillanx ' auf , diesen ?lbä »der »ngsvorschlag anzn -
nehmen . Es ertönen heftige Preleftriife , welche

sich zu großem Lärm steigern , als Atrg .
B r o n s s e an die Schlnßresolution des Kongresses
der Sozialistisch - Rodckalcn anspielend dem Abg.
Hcrriot zuruft , daß Herriot je nach Bedarf nnler -

schiedSlvs mit allen Internationalen , mit der

erstcn , zweite », dritten und vielleicht auch mit der

vierten marschieren würde .

Darauf ergreift Abg. Hcrriot das Wort

und ergeht sich in listigen Borlvürfen gegen

Peincarö , den er auffordert . sich zurückznzieh . ' n,
da er die Kammer in Verruf bringe .

Eine Sanswurstiade .
Unter großer Bewegung ans allen Bänken

erklärt P o i n c a r v von seinem Sitze , das , es
im Gegenteil die von gewissen Parteien inszc «
nierten Manöver seien , welche das Parlament
diskreditieren . Poincarö , die „ Hnmanitö " in

der Hand schwingend , sctzlc fort : Die „ Huina -
nitv " zeugt gegen Euch ! ( Es sind nämlich für
heute Massenkundgebungen gegen die Teuerung
und die beabsichtigten Maßnahme » der Regie «
rnng vor dem Parlamente geplant . ) Die Po
lizci hat a u ß e r v r d c » t l i ch c ' M a s, n a h-
in c n getroffen , um das E i n d r i n g c n d c r
' M engen in das P a r l a m c n t zu vorhin
den : . ) Der Ministerpräsident legt das Blatt auf
den Tisch , n. zw. so, daß er damit die Akten¬

tasche des » eben ihm sitzenden Kriegsmini
st e r s M a g i n o l streift . Dieser ergreift daS

Blatt , knüllt es z » sa »> inc n und wirft
es mit ein e r e st e de r A b j ch e u v o »

, i ch. ( Beifall beim Ienlrum und der Rechte »,
großer Lärm auf der Linken . )

Abg. La foul wirf , gleichfalls eine zer
knüllte Icitnng gegen die Regiernngsbank . Der
Lärm steigert sich zum Tumult . Maginot
tveist den ihm drohenden Kommnniste » den

Schuhabsatz . Die Sitzung wird unter -
b r o ch e n.

Lloyd E ? or ^ s Eptdilllttngen .
London , 7. Feber . Den Hanptpstitz ig der

heutigen Presse nehmen die von der „ ' New )>)ork
World " veröffentlichte » ' . ' Niittcchnieg. cn Lloyd
Ge o rg c s über einen Pa t t zwischen Wils o n
und Ele mcnceau t » Sachen der militärischen
Besetzung d» r Rhcinlandc » nd die daranf erfolg -
t ? » Erllärnngcn des AnßcnamteS » nd des O. nai

d' Orsah ein .

Frankreich leugnet .
Paris , 7. Feber . Die „ Agcnce Havas " mel¬

det : Lloyd George erklärte im „ New Port
World " , daß Präsident Wilson und Minister -
Präsident Elemencoau während seiner zeitweilige »
Abwesenheit ans der Friedenskonferenz im Jahre
ll ) l ! > ei » geheimes Abkommen belressend die
militari s ch e Besetzung der !>i >> e i »

grenze unterfertigt hoben . Das französische
Mm steril »» des Acnßcren behält sich vor , ans
diese Anschuldigung zu anWorten , bis es den ge -
» auen Tert kennen wird .

Tie französische Regierung kennt kein Doln
inent , auf ivclches sich die Auschnldigniig Lloyd
Georges wziehen könnte . Iwischeu Elemencean
und Wilson ist kein Geheimvertrag abgeschlossen
worden , und wenn die beiden Staatsmänner ihre
Besprechungen auch während der Abwesenheit
Lloyd Georges fortgesetzt habe » , wurden die Er -

gcbnisse dieser Unterredungen Lloyd Georges nach

dessen Rückkehr bekanntgegeben » nd dieser erklärte
am 22 . April 1010 vormittags seine Zustimmung .
oo « vvevvooc ' QosoooLossvsoooo » ? tt » s «
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Tcntschnalioncl -iialionalsozialistlsthe Mit I

gliedertonlurrenz . Der Dnre . - „ Tag " erzähl, , daß!
in Teplitz und Umgebung von der d. ' ntsche »'
N a t i o u a I p a riet Werves ch reib e n auch

1

an Aiilalieber der na t i o » a l so ; ia I i st i - 1
»cfj c it Partei versendet werden . In diesen j
Werbeschreikn soll anch vermerkt so- », daß . wer !
die Zuschrift nicht innerhalb acht Tagen zurück
schickt, a- ! o M i I g l i c d gili , die V! icg ! icdö
karte erhält » nd daß der Beitrag bei
ihm e i n l a s s i c r t >vird . Wir haben ja zn der

Wahrheitsliebe des Dura - „ Dag " möglichst ivenstz

Bertrauen , aber da es den Deutschnatioimlen so
hnndsmiscrabel geht , so ist es schon iinmcrhi »
möglich , daß die verkrachten Lodgmänner jetzt
schon zn solchen Mittel » greife ! ! , um dem Mit

gliedcrschivnnd wenigstens ans dem Papier Ein -

balt zu tun . Der Duxcr „ Tag " ist ganz empört
über diese Methoden seiner Brüder von der

Kampsgenleinschäft und läßt sich i » der Ans « -
gnng sogar zu der Acnßerinig hinreiße », das , die

„ivcrklätag schaffenden ! " Nationaisoziaii - sten nicht
in die Reihen der „Kapitalisten " gehöre », worun¬

ter die Teulschnalionalen gemeint sind . Uns ist
es bisher immer schwer gefallen , den feinen Un >

lerschicd zwischen Nationalsozialisten und der

d. ' ntschnatioiialen Partei ganz llar hcrausznarbci -
len und wir sind im allgemeinen der Meinung ,
daß es furchtbar gleichgültig ist, ob jemand der

d. ' iitschnat' ivnale» Kapitalistenpartei oder der

Parte : der deiltschen nationalsozialistischen Unter -

nrlimcrsöldlinge angehört . Aber gerade' , weil

das Reservoir für veide Parteien daö gleiche ist,

» der Dmjer „ Tag " so erregt darüber , daß de ?
AaclI - . ir >» so: » Hans emsällt .

Ehriskllckiso ialer Ae. - gcr über das Wachs,um
der Olrnvsscnschastsbeivegung . Tie in Teplüi er
jiheinende christlichsoziale „Bvlisvost " widmet
ihre » Leitartikel vom >!. Feber der Genossenschaj ! . - -
bewegnng , insbesondere der gegenwärtig zn Tage
tretenden Konzentration der Konsmnvereine , von
denen da ? ' -t ' lol . mit iN-e. cht eine Ec- klorkung der

Genolsc »schastvbe >r - . . ' gnng erwariel . Uc- dieser
Gelegenheit cr- . älili das Blatt seinen in feder Be

zi . ' hniig „gläubigen " Lesern , daß die Grißetn
kaussgesellschast für Konsumvereine „ die Kasi . i
si ' ihrerin des Sozialdemokral , des polilischeii
Hanptorganes kür die Tschechoslowakei " sei . Der

sachniitnndige Leilarliller scheint »ich , zn Visse . , ,
daß so wie jeder Konsumverein seine Spare ! »
lagenableiliiiig hat , wo die lokalen Institut . ' der
Partei und der Gewerlschafien ihre Gelder ei »
lege », auch natürlich die GroszeinkanfSgesellschaft
den Geldverkehr der Itzeivertschaflen » nd der deut¬
schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei besorgt .
Für Sozialdemokraten ist es selbstverständlich , daß

proletarische Drga»isa >io »eii ihren Gelduerkehr
wieder nur dnich proletarische Organisationen
besorgen lassen . Außerdem erzählt das Black , daß
es infolge dieser Ziisamnicnhänge erklärlich sei ,
wen » in den letzten Jahren „ über ( iOO sozialdemo¬
kratische Bercinshänler in der Tschecheslowakei ins

Leben gernse » werden tonnten " . Da wir UNS

diese Bereinshäiiser gerne anschanen würden , er -

suchen wir die „Pvlkspvst " uns die genaue Adresse
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Äz« >» Friedrich Strauß .
Zu seinem >?tt . Todestage .

Als im Jahre 1835 die erste Ausgabe des
„ Leben Jesu " erschien , war dies eine Wissenschaft-
liehe Tat von epochemachender - Bedeutung . Die
Quadern der Dogniatik , scheinbar für alle Zeit ge .
fügt , klafften plötzlich auseinander und der FclS
Pctri , ans dem das Gebäude des Christentums
aufgebaut war , wank « in seinen Grundfesten .
Sirans , war ct. darum zn tun , die Erzählungen
des Evangeliums für die historische Kritik , fiir die

geschichtliche Betrachtung zugänglich zn machen
» nd sie nicht länger als ein Blümchen „ Rühr mich
nicht an " gelten zn lassen . Tic sich selbst gestellte
Aufgabe löste der junge Theologe in einer Weise ,
durch welche » endlich der Schleier der Wunder

zerrissen und die Entstehung des Christentums
der vorauSsctzungslosei » Forschung erobert war .

Das „ Leben Jesu " rief weit über die theolo «

gischc » Kreise hinaus das größte Interesse licrvor ,
wie noch kein zweites theologisches Werk ein fol «

che# in gleich heftiger und nachhaltiger Weise her -

vorgerufen hatte . Strauß backe darin ans eine in

der Hauptsache nnanfechlbare Art nachgewiesen ,
daß sehr viele von den Begebenheiten , die i » den

Evangelien erzählt werde » , sich teils überhaupt
»ich, , icils nicht so zugetragen haben könne », wie

sie in diesen Schriften erzählt werden . Strauß
vertrat die Ansicht , daß die evangelischen Erzäh -
lnngen , soweit sie nicht als Geschichte anfgefaßt
werde » können , nur Mythen sind , die bei ihrer .

Hcrvorbringung von bestimmten dogmatische »
Beweggründen geleilet worden seien .

Als Strauß dann » ach 28 Jahren an eine

Neuherausgabe des „ Leben Jesu " schritt , bedurfte
es einer Ergänzung : es war der Ursprung und

Charakter der evangelischen O. nelleiischristeic ge¬
nau festzustellen » nd es mußte iveiters festgestellt
werde » , was Chrisiiis , der nicht Gottessohn war ,
in Wirklichkeit gewesen sei. Hier kamen Strauß
die Untersuchungen seines großen Lehrers Dr .

B a u r , des Begründers der sogenannten „ Neuen
Tübinger Schule " , zn Hilfe , ans die er sich nur zu

stützen brauchte , um de », eigenen Werke festen
Gehalt zu geben . Mit der Ncuheransgabe des

Leben Jesu wandte sich Strauß an die Nicht -

theologcn , und zwar ivie er selbst rund heraus cr

llärte , deshalb , iveil er bei diesem ein osfencs

Verständnis , eine größere Empfänglichkeit zn sin -
den hofft , als bei de » Theologe ». In wissen , ob

am Christentum etwas Natürliches oder etwas

Ucbcrnalürlichcs ist, laiin » ach Strauß schon

deswegen nicht iincntschiede » bleiben , als eine

übernatürliche Religion mit Geheimnissen » nd

Gnadenniickeln folgerichtig anch einen Siand über

der Gemeinde stehender Priester mit sich bringt .
Wer dic Pfassen ans der K i rehe ichaj
f e » >v i l l, der in u ß e r st da s W » n d c r a n s

der Religio » schaffen . So erklärt

Strauß die angeblichen Wunder Jesus auf ganz

natürliche Weise . Die Zeitgenossen Jesus ver¬

langten Wunder von ihm , daß er dadurch de -

weise , daß er der wirkliche Messias sei . Man

traute ihm Wnnderkräfie zu und sobald man sie

ich » zutraute , waren sie anch vorhanden . Wenn

Leidende seine Kleider anrührte » , » m geheilt zn

werden , so wurden tatsächlich viele geheilt , geheilt

nicht durch die Kraft Jesus , sondern durch die

eigene Einbildungskraft . Wenn in solchen Fällen
Jesus zn den Geheilte » sprach : „ Dein Glaube hat
dir geholfen, " so bat er talsin ticii die Wahrheit

erkannt und ausgesprochen .
Dem Lebe » Jesu folgte „ 7 e r alln n d

der neue Glaube " , zn welcher Schrift
Strauß ? »» Bruder die Anregung gegeben haben

dürfte . In seine » Literarischen Tenkiviirdigkeiten
erzählt Strauß , sei » Bruder habe unablässig in

ihn gedrungen , daß er in einer für alle verstand -
liehe » Form der allen christlichen Weltanschan »
nng die moderne philosophische entgegenstelle .

Im „ alten nnd »eilen Glauben " geht

Strauß weil über da ? nur dem Christentum
Eigentümliche hinaus . Im ersten Teil des Wer -

les „ Sind wir noch Cbrlslcnp " zeigt Scrauß ^die
Widersprüche der Slhöpsungsgeslhichtt ans . Die

Erbsünde empört gleicherweise Verminst wie

Rechtsgesühl . . juni Schlüsse dieses Teiles spricht
Strauß ans , daß wir uns noch nicht die Religion
überhaupt abgesprochen haben und stellt daher die

Frage : Haben wir noch Religion - Tiefe beant -

wortci er dahin , daß sich ans der bisherige » Be -

Irachtnng ergeben Hai , daß weder die Vorstellung
eines persönliche » Gottes , noch die eines Lebens

nach dem Tode mehr ausrecht erhalten werden

kann und somit iit ans die gestellte Frage eine

verneil ' " « ' ^ Antwort gegeben , denn R e I i g i o n

> st nach der herkömmlichen Begriffsbestimmung
tz r k e n n t n i s n n d c r e b r n » g G o I t e s

nnd der t ' - ) lande an ein zukünftiges
L e b e ».

Hat sich Strauß aus dem Gebiete der Er «

kenickuiSthcorie als ein allen Unrealen abge -

wandter philosophisch gebildeter Mensch gezeigt ,
so zeigte er sich bei der Beurteilung der Wirt -

phaslli' chen und politischen Zeiiprobleme von kci -

nein moder,len Geiste beseelt . Zum Atenschheits -
gcsühl gelang : man nach Strauß nur durch

Nationalgefübl . und der Mangel eine ? solchen
bei dem Bolle in Nordamerika zeitigt ? die Schä -

den . an denen dieses Volk kränkle . Mo kein

Nationalgcfühl ist , da ist auch kein Gemüt , so
ruft Strauß und verkennt dabei total , daß da »

Prediger
nur Ausgleichung der materiellen Bedingungen
des menschlichen Daseins , der Mittel zum Ge -
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Hilst . Dos Geistige steht erst in zweiter Linie .
Die republikanische StaatSform ist nicht das

Ideal de « Verfassers des „ Leben Jesu " , er ' . ictlt
vielmehr die »ivnnrchistischo vor . Er bekennt
dann : „ Ich bin ein Bürgerlicher >lnd bin stvlz
darauf es zu fein . Der V ü r g c r st a » d
bleibt doch i in in e rder K er » des V o l -
f e s, de r H crd feine r Sitte , nicht allein
Äichrcr feines Wohlstandes , sondern auch P s l c->

g c r v o n W isscnsckiaft >l n d K u n st.
Da es aber nicli - Zweck dieses ZlufsatzcS ist ,

Stranstens Ansichten über den SozialiSiilnS und
das Programii : der sozialdemokratischen Partei
wiederzugeben , sv seil cS mit der Wiedergabe
des Vorstehenden fein Vewendcn haben . Wenn

Stranst auch dein Sozialisiinls gegenüber nicht
das geringste Verständnis aufbrachte , sv verllei -
ncrt dies seine sonstigen ' Arbeiten in unseren
Augen doch nicht . Er selbst muh in seiner Ant »
wort aus die theologische » Angriffe zugebe », dast
die Klerikalen » nd die sonst „gebildeten Mittel »

Parteien " jeden anstä ' ldige » Ton ansteracht ge »
lassen haben und dast in dieser Hinsicht sozial
demokratische Vlätter billiger waren , indem sie
durch ihre Entrüstung über seine politischen
Grundsätze sich von der Anerkennung des lriti .

scheu und philosophischen Teiles der Schrift „ der
alte und der neue Glaube " , nicht abhalten l - esteu .

Schon die erste Ausgabe des „ Leben Jesu "
führte zur Enthebung von seinem Amte als

Repclenc ( Lehrer am evangelisch - thevlogischen
Seminar zu Tübingen ! . Damit waren aber die

Fromincii noch nicht zufrieden : in ihrer bekann
len Unduldsamkeit verfolgten sie Stranst weiter ,
und keine Schmähung blieb dem jungen thcolo -
gischcn Forscher erspart . Als ihn dann die Re -

gierung von Zürich im Jahre J830 als Profes¬
sor berief , nahm die Hetze derartige Dinicnsionen
an , dast sie Stranst nicht nur pcnkionicre » niustte ,
sondern selbst auch gestürzt wurde . Tic serncrc
-seit seines Lebens war er dann als Schristslel -
ler tätig . Seine zahlreichen Schriften sind scharf
in der Veiveissührnng , klar in der Darstellung
lind glänzend im Stil . Den prcustischen König
Friedrich Wilhelm IV . , einen Menschen mit mit -

telalterlicher Gesiiinnng . stellte er blast in der
Schrift : „ Der Nomantiker ans dem Thron der
Casaren oder Julian der Abtrünnige " . Diese
Schrift ist eine geistvolle Verspottung des Hoben »

zollern . Von seinen gröstcrcn Arbeiten ragen muh
hervor : „Ullrich von Hütten " und „ Voltaire " .

Stranst starb im Aller von Gti Jahren am
8. Feber 1874 in LudwigSburg . Sein „ Leben
Jesu " und „ Der alte und der neue Glaube " ,
letzterer in den ersten vier ' Abschnitten , reihen
ihn ein in die Reihe jener , die mutig und mit

Erfolg die Kirche mit ihren Dogmen bekämpften .
Einige Jahrhunderte früher wäre sein Tod auf
dem Scheiterhaufen gewist gewesen . Dafür der -

folgten ihn aber die Frommen wo und wie sie
nur konnten und versuchten ihn jeder Eristenz -
Möglichkeit zu berauben . Stranst hat Stand ge -
halten . Er hielt an seiner Ucbcrzcugung fest und

daher gedenke » wir seiner mit größter Achtung .
a- r -

Mges - Reuigketten .
Znn , zehnten Todestag des Genossen

Solinger .
Heute sind es zehn Jähre , dast ( Genosse Jo -

Hann Solinger . Maschinenmeister in Tetschcu ,
von dem Streikbrecheragenten Paul Kciling er -
mordet wurde . Kciling , ein siebzehn »!«! vorbe¬

straftes Individuum , hatic während des Buch -
dnickcrstreiks . am 7. Feber 1914 , einen gewissen
Oftnz nach Bodenbach gebrecht , um ihn bei einer

Tclschcncr Firma als Sireilbrecher abzuliefern .
Den ausgesperrten Buchdruckern von Derschen ge -
lang cS nicht , noch am selben Abend mit Genz
in Vcrbiiidiiiig zu kommen , um ihn vom Streik -

bruch zurückzuhalten . Tic durchwachten die gaüze
Nacht , um Kciling und seine Kreatur nicht zu
verp sscn. Am frühen Morgen des 8. Feber trug
sich dann in dem Hotel , in dem . Loiting wohnte ,
das Verbrechen zu : Genosse Solinger ivurde vor
den Augen einiger Genossen von Kciling tödlich
getroffen . Am 9. Feber starb er und wurde am
11 . Feber unter riesenhafter Beteiligung der gc -
samten Arbeiterschaft bestattet . Der Unternehmer -
söldling stand ani 25 . Feber vor den Ge ' chworc -
neil des Leitmeritzcr Kreisgerichtes , die ihn » ur
wegen Totschlages und Ucberschrcitnng der Not -
wehr als schuldig erkannten , so best Kciling mit
einem achtmonatigen Arrest davonkam . Obmann
der Geschworenen war ein Fabrikant und auch
die übrigen Geschworenen waren durchwegs Ar -
boiterfeinde . Tie Arbeiterschaft von Tctschcn , Bo »
denlnck und >»il ihr das gesamte klassenbeiviistte
Proletariat Tmitschböhnicns gedenkt am heutigen
Tage des Genosse » Solinger als eines Opfers
der gelben Streikbrecher , als eines Märtyrers ix »
sozialistische !! organisierte » Proletariats und die
Arbeiter erinnern sich weiter an diesem traurigen
Gedenktage des schnr - chvollcn Klassenurteils , mit
dein damals die Justiz klasscnbcwustlc , um ihr
Recht streikende Arbeiter als vogelfrei erklärte .
Zehn Jahre nach dem Morde an dem Genossen
Solinger sind verflossen , und » lag sich sei . dem
auch vieles gewandelt haben — noch besieht der
Klasftnstuat , noch gedeihen in ihm gelbe Streik -
brechmstarteien , noch immer herrscht Klassenjustiz .
9 ( m Grabe des Genossen Solinger gelobt die Ar -
beiterschast de » an ihin - verübten Alord durch un -
crbittlichcn Kampf gegen die kapitalistische Ge -
sellschaflsordniiiig und ihre Handlanger zu rächen

Tic Korrespondenzkarten lverden billiger . '
i Mstjuto wird gemeldet : Tie amtlichen Post -

(Korrespotidenz - ) Kartcu werden in de : nächsten

Zeit nm z c h n Heller im Preise herabgesetzt
iverden . Es ist die » der erste Schritt zu der vcr -
sprochene » Vcrbilligung der Postwertzeichen . Der
Eulgang der Pvftvcrtvaltung »mst ans mindestens
2,000 . 000 K bei 40,000 . 000 Karte » veranschlagt
werde » , die jährlich abgesetzt werden . Früher
ivnrde » sogar 70,000 . 000 Postkarten jährlich ver¬
kauft . Diese Ermästigung ivnrde der Pvstvcr -
tvalinng nur durcil das Entgegenkommen der
Druckerei „ Unic " ermöglicht , die der Anforderiing
nach Perbilligung entsprochen hat . An die Ber -
bikligling anderer Tarife , insbesondere des Brief -
tarifes , ist derzeit nicht zu denken . Der hicdurch
sich ergebende Aussall würde viele Millionen de -
tragen , die die Postverwaltung , da sie alle Be
dürfilisse aus eigenen Einnahmen decken »mst ,
nicht ersetzen kann . So kann das Zcitnngsporto ,
das in früheren Zeiten die Hälfte ( ÖO Prozent )
des ZeitiiilgSprciscö ausmachte , i . ia >t gut herao -
gesetzi werden , da die Zeitungspreise rund » m
8ö0 Prozent , die Posttarife für Zeitungen nur
um 15,0 Prozent erhöht worden sind .

Tie tschechoslowakische Post gehört bekanntlich
nicht Z» jenen Postvcrwaltungen der Kultur -
staalen , welch : es als ihren Stolz ansehen , so rasch
als nur möglich Postsendungen zu befördern .
„ Gut Ding braucht Weile " scheint das Leitmotiv
bei ber tschechos. -oivakischcii Post zu sein und ins¬

besondere die Bricsbesörderuny bei der B r ü n -

i! c r Post ist auch alles eher den » auf Schnellig -
keil eingerichtet . Gibi man beispielsweise vor -

mittags vor 10 Uhr einen Exprc stbrief , der

nach Prag vcstiinmt ist , am Brünn « Bahnpostanu
auf , so kann man in den meisten Fällen Gift
darauf nehmen , dast er am selben Tag nicht nach
Prag konlint , sondern erst am nächsten Tag in die

Hände des ' Adressaten gelangt . Das Exprestporto
wird aber natürlich cingchobcn ! Im Geldnehnicn
ist die tschechoslowakische Postverwaltung grost -
artig . Dast es mit der Zustellung von Briefen
nicht besonders klappt , ist aber eigentlich kein

Wunder , denn gewisse Organ : der tschechoslowa¬
kischen Post scheinen andere Sorgen zu haben , wie
ei » Vorfall beweist , der unglaublich klingt , je-
doch voll den Tatsachen entspricht : Ein in Prag
angegebenes Paket mit Zeitungen , welches fiir
Lu' ii den bürg bestimnii >var , wurde in Prag
ivohl angenommen , jedoch am Wege von irgend -
einem chauvinistischen Beamten aufgehalten
und nach Brünn an uiiscre Administration zu¬
rückgeschickt . Warum ' ? Weil L u n d c n -

bürg und nicht Brcclava als Bestiiinnungs -
ort angegeben wvlde » war ! WaS soll man zu
einem derartigen Vorfall sagen ? Ist es für
einen normalen Menschen möglich . zu glauben , dast
ein Paket von der tschechoslowakischen Post von
der Mciterbcfördcrnng ausgeschlossen wird , weil

auf diesem der Name des Bestimmungsortes
deutsch geschrieben ist ?! Ter Name Lund « n-

bürg , welcher dem reisenden Publikum aller
Länder mehr als gut bekannt ist ( die Hölle Lun -

dcnbnrg ! ) , wird von irgendeinem Postbeamten ,
für den nur Brcclava gilt , nicht anerkaniil !
Glaubt man wirklich , dast mit dergleichen das An¬
sehen der tschechoslowakischen Post gehoben wird ?
Sich darauf zu beruft », dast der Name Brcclava
unübersetzbar sei, ist nicht nur kindisch , sondern
geradezu dumm . Was würde man beispielsweise
sagen , wenn nach Wien bestimmte Briefe , welche
mit Bidcn adressiert sind , von der österreichischen
Post zur Weiterbeförderung nicht zugelassen wer¬
den würden ? Ist vielleicht Wien übersetzbar ,
Brcclava aber nicht ? ! Man höre doch endlich mit
derartigen Kinkerlitzchen ans und sorge lieber da -
für , dast die Klagen üb « die langsame Brief «
befördorung endlich aufhören .

Schuifilme . Wie das deutschgeschriebene Rc -

gierungsblatt «fährt , wird die Filmanstalt „ Eo -
incllillS " in Prag Schulen , die an Vorführungen
von Schulsilmcn ein Interesse haben , Projektions¬
apparat ? zur Verfügung stellen . Tie Schulen köu -
ncn denn mit Hilfe der Schulfilme , die ihnen die

genannte Anstalt ebenfalls leihweift liefern wird ,
durch Veranstaltung von Schnlvorstellungcn Mit¬
tel für die Bezahlung der Pcojcltionsapp . rate er -
halte », so dast sie dieselben ohne Mithilfe deS
Staates in einem bis zwei I hren ab ahlen käu -
ncn . Ans diese Art wird die Kinematographie in
den Schulen , die »ainentlich in den westeuropäi¬
schen Staaten stark verbreitet ist, ermöglicht
Werden .

Ein Mord ? Bei der Ueberfuhr in der Nähe
der Kaiserinscl in Prag - Bubentsch wurde eine etwa
25 - bis 30jährige Fraucnftichc ans dem Wasser ge -
zogen . Die Unbekannte ist von mittlerer Statur ,
hat rundes Gesicht , schwarze lange Saure und braune
Augen . Die Lcichc hat ans der Stirne eine sieben
Zeutiinc ! « lange Schnittwunde . Da -die Todes -
Ursache nicht sichergestellt werden konnte , wurde die
Leiche dem gerichtlichen Institut zur Obduktion
übergeben . Ob es sich nm eilten Mord oder Selbst¬
mord handelt wird die Obduktion aufklären .

Mordversuch cm Gatten . Der 23jährige Berg -
schick « Wladimir kefkik in Hruschau ( Schlesien )
unterhielt ein Verhältnis mit der Gattin des Schnei ,
dcrgehilf ?» P o s p i ö i l dessen Weib Sefeik derart
zu beherrschen verstand , dast er mit ihr Mordplänc
eiilivals . wie sie sich des iinbequemen Mannes ent .
iedigc » könnten Bier Mordversuche plante das ver -
brechcrische Paar , die alle mißlangen ; zunächst wölk -
tcn üe den Mann in den Wald locken und dort mit
Benzin begießen und verbrennen dann wollten sie
ihn von einem Eisenbahnzilge überfahre » lassen ,
nachdem sie ihn mit Gewalt aus das Geleise gebrach !
hätten : einmal schüttete Sefiiil bei einer Tanzunter -
Haltung Gift in da § Glas des PospiSil , aber das
Gift s' tzte sich am Boden an und der Trunk schadete
dem Manne nicht . Als nun aber Scföik den Plan
faßte den PospiSil zu erschießen , erfuhr dieser de »
Mordplan und wollte behördlichen Schutz anruft »
Nun erschoß sich Äeftik ans Furcht vor der Verhak -
tuilg se' bst nnd hinterließ ein Schreiben , in d - m er
alle Schandtaten gestand . Die Frau wurde verhaftet .

Berb - annt . Als die Bedienerin Paula Seid

i » Witkowitz aus einem Ose » Terpentin mit

Seife kochte , fing die Flüssigkeit Feii « ; die Kleider

der Seid ! gerieten i » Brand ; als lebende Fackel

stürzte sie ans der Wohnung und erlag , trotz der

sofortigen Hilfeleistung seitens der Nachbarn , den

' fürchterlichen Brandwunde » .

Jetzt kann es wieder los gehen . Das „ Echo
de Paris " teilt mit , dast der französische Kriegs -

miillstcr definitiv ein neues Modell des anto -

inatischen Gewehres , das eine französische Er¬

findung darstellt und sich außerordentlich
gut bewährt hat , für die Infanterie einführen
will . ( Herr Udrzül , Sic werden doch nicht hinter
den : Verbündeten zurückstehe » Wollen ? )

Tie Folgen der Taktlosigkeit der Washing -
toncr deutschen Gesandtschaft . Wie das „ Ber -
littet Tageblatt " meldet , kam es vor der

deutschen Botschaft in W a s h i n g t o n zu
deutschfeindlichen D c m o n st r a t i o-

n e » , weil die Flagge nicht ans Halbmast

wehte . Die Polizei zerstreute die Menge . Das

Blatt teilt ferner mit , daß die Anfrage des

deutsche » Botschafters Wiedfeldt , wie er sick^ zu
verhalten habe , schon zwei Tage vor dem Tode

Wilsons erfolgt ist. Das zeige einen Mangel an

persönlicher Initiative oder Furcht vor Person -
sicher Bcrantwortilng . Wiedlseldt habe dann den

amerikanische » Journalisten die von Berlin er -

haltene » Weisungen mitgeteilt , also die Verant -

ivortling ans die Regierung geschoben . Biel

schärfer »och ist die Kritik des „ Vorwärts " , der

Ii . a. schreibt : Ist es schon höchst ersten,ulichjuid
bedenklich , dast ein Botschafter so wenig Selb -

ständigkeii zeigt , sv ist der Bescheid des Aus -

wärtigcn Amtes schlechthin skandalös . Es ist

ganz vfseilkundig , dast die maßgebenden Herren

vom Auswärtigen Amte siel) vor einer Wieder¬

holung der deutschnativnalen und dentschvölki -
scheu Hetze wie tzei der Beileidsklindgebung für
das Luftschiff „ Dixmndc " gefürchtet und deshalb

diese blödsinnige I n st r u k t i o n hinüber - -
gefunkt haben .

Ein : völlisch - Verleumdung . Die von der

rechtsstehenden Presse gegen den preustis hen ' Mi-

iiistcr Genossen Scve r i » g g « ch' . ete Berteum -

dnng . er habe , obwohl cS in seiner Macht gestan -
den habe , die Hinrichtung Schlagerers durch
die Franzosen »' cht verhindert , indem « niid die

pelitiische Polizei ps!:ck lividrg die Verhaftung von

Personen veranlaßt hätten , die Schlageter^bef. oftn
wellten , ist durch d- en Ausgang des von Seeering
uiu - d dem Leu « der politischen Polizei in Eiber -

seid gegen die „Bergisch ' Märkisch : Zeitung " an -

gestrengten Be. ) eid >gnngspro ; c>fts in ein Nichts
zerfallen . Die Strafkammer des Landgerichts
Elberfeld stellt in ihre » Urteil " runde » aus¬

drücklich fest, daß dem angeklagten Redakteur der

Wahrheitsbeweis nicht gelungen sei . daß vi : mehr
weder Sevc . Jig noch die politische . Polizei
irgendwie für die Erinerdniig Schlageters
v c r a n r w o r t l i ch gemacht werde » könnten .
Damit sollt : diese Legend : ein - für allemal ab -

getan sein . Werden die Blätter der Rechten diese
g,«icht0' -che Klarstellung vorbehaltlos zur Kennt -
nis bringen , oder werden sie die PerleumdnngL -
baüipagne feorlsetzen ? Bei der Wahrheitsliebe der

völkrschen Presse ist scdenfailo nur das Letztere zu
erwarten . Lebt diese Presse doch von der Ver -

lc - umdiing der verhaßten „ Roten " niid von der

Dummheit ihrer Leser .

Kommunistische Hetz : in de : Pfalz . Die

„Deutsche Allgemeine Zeitung " melde ! aus
M a i n z, daß von den Franzosen in der P s a l ; ,
in M a i n z nnd Wiesbaden 00 K o m m n-

nisten verhaftet wurden , unter dem Per -

dachte , a iit iin ili ta ri st i fche Propaganda
gegen die Besetzungstruppen betrieben zu haben .
Tie Verhafteten wurden sämtlich nach Mainz
gebracht und werden streng bewacht .

Ter Hittlcrprozcß zieht weitere Kreise . Die

„Vossische Zeitung ' ' meldet ans München , daß
ain Montag in der Angelegenheit des Hill e r -

Prozesses eine R e i h e v v n n e » e n V e r -

haftungc n vorgenonimen ivorden ist. Die

Namen der Verhafteten waren noch nicht fest -
zustellen .

Magisch wirkende Götter . Der Pariser „ P o -

pula irc " verössentlicht einen Prospekt , den eine
Dresdener Firma an die Pariser Tevotionalien -

Händler versende : . Er lautet in deutscher lieber -

fttznng :
Spezialität für katholische Länder

R e » h e i t

Heiligenbilder in Radin in .

Sie keuchte » in der Dunkelheit , nnd Wenn
inaii adcndd vor ihnen ein Gebet verrichtet , üben
sie eine sehr große magische Wir -
k u n g ans .

Tie Ausführung der Bilder ist sehr solid ,
Sie können gleichermaßen Mir Buddhisten

» nd andere K o n s e s s i o n e n geliefert
' Verden .

Diese Bilder stellen eine sensationelle Er -
sindillig dar und merdei : zu Millionen verkauft .

Auch A in » leite werde » in gleicher ? l »S-
sühruug hergestellt .

Da sage man noch , dast es in der Gotteö -
fabrik keinen Fortschritt gibt ! Katholiken , Bud¬
dhisten . Fctischanbet « iverden mit solid auSge -
führten , magisch wirkenden Göttern beliefert . Biel -
leicht kriegen Wir nächstens ein Werk über Radio -
thcologie .

Ein Schulrektor , der Mädchen mißbrauchte .
Bor der Strafkammer im Naumburg hatte
sich der Rektor Ernst H u in in e l ans S t r e cka u
unter der Bcschukd ' gniig , sich an einer größeren
Anzahl Schnlinädchcn oerge ' >gen zu haben , zu ver -
anNvorten . Zeugen Waren zehn Mädchen , die
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1922 ans der Schule enllossen sind . Es Wurde
nachgcivieftn , daß d « Rektor neu » dieser Mäd¬
chen. als sie noch bei ihm den Unterricht besuch,
tcn , mißbraucht hat . In der Verhaiidt »». ,
suchte er die Sache als harmlos hinznstclleil . ^
sei n»schuldig und lediglich ein Opftr v r o l r -
tarischer ( ?) Gegnerschaft . Die Anzeige st!
von linlSg «ichteken Leuten erstattet tvordcn , dst
ihn , den politisch LlnderSdenkenden , treffen nstll .
tcn . Als dieser Eintvaud nicht verfing . « .
klärte er , eS sei manches Unerlaubte vorgikom-
mcn , ob « er habe in unbewußte m (!) Z u -
stände gehandelt . Seine Mutter sei , »- I tt ,
sinn gestorben , der Vater , von Beruf Elastwirt, sti
Trink « gewesen . Er ftldst leide an epueptisch : »
Anfällen , die cinc » Zustand der Be >vilst ,losigft !t
zur Folge hätten . Die Aerztc , die ihn beobachtet
hatten , gaben übewänstiinmend an , dast G e i ste
l r a n k h e i t nicht vorliege . Das ÜZericht
erkannte auf fünf Jahre Gefängnis
nnter ' Anrechnung von sechs Monaten Unter -
snchnngShaft .

Die englischen Minister verzichten auf ein «,
Teil ihrer Bezüge . Macdonald , der als erster
englischer Lord , Schatzmeister und Minister des
Auswärtigeil Am' . eS , Anrecht ans ein Ofthalt vcn
10 . 000 Pfnaid hak . will sich mit der Hälfte beeuü -
gen . Lord Haldane , dem als Lordkanzler c' bc».
falls 10 . 0t ) 0 Pfund zustellen , erklärt , nur liOOO
zu nehmen . In unterrichteten englischen Kreisen
nimmt man an , dast » och andere Atinister aus
Teile ihrer Beziige verzichten iverden .

Eine Ehrung Lenins . In der ersten Sil -

ziliig des Födcralratcs der BolkSkommissäre de ?
BervandeS der sozialistischen ( sowjetreviiblilen
ivnrde beschlossen , da » Bild Lenins daucrm ,
im Sitzungssaal anznbringe » » nd seine »
L e h n st u h 1 it i ch t m e h r zu b e n ü tz e ».

Bitte um Begnadigung eines „ Weißen " We-
nerrls . Ter RevolutionScmSschuß der Sowjet -
rcpiiblil des Fernen Ostens sandte an den Zeil -
tralvollz - ngsansschust < EJK ) der rnssischen So >v .

jctrepnb . ik das Ansuchen , den vom Revolutiont -
tribiliial znnl Tc - de verurteilten Gcncral Pepcl .
I a j e v nnd seftien Mitschuldigen zu begnadigen
Das Ansuchen wird mit dem Hinweise aus die reit
dem Verurteilten an den Tag gelegte Reu : tc -
gründet . ( General Pepeljajcv war Kom¬
mandant d : r we ' ßeii Abteilung : », ivcl . be in
Territorium von I r k u t s k mit Unterstützung der

Bevölkerung gegen d c Scwjelregiernng bis zum
Jahre 1923 gelänipft haben , und zwar auch dann ,
als sämtliche übrigen weiße » ' Mücklingen das
rnAi chc Gebiet im Fernen Ost . » im ) - ! >- - i ' 22

Verlässe » hatten . )
Wilsons Bcg üünis . In der xi . . „uit . s -

lathedrale in Washington wurde Millwoch
Wilson unter höchsten Ehren beigesetzt . Präsident
Coolidge , die Mitglieder des Kcoinell ^ niiö daa .

diploiiialisclie Korps nahmen an iw Feier te l.
Die Negicrungsbüros sowie Ha . >nd J . . du-
strie im ganzen Lande hatten die Arbe . i fiir
kurze Zeit als Zeichen der Trauer eingefteiü .

Ein englischer ScnsalionSpeozcß . In Loi . don

hat o' . n seusal encllcr Prozeß gegen die Direk -

ivre n der Bcr- sichcriliigsges . ' llschafl !>>

Equitable " begonnen . Di : Tirettorc » dieser Ge¬

sellschaft gehören zu den bekanntesten Person cl>-

leiten der Geschäftsivelt und der angesehensten öle-

ftllsch . ' . ftSkreis : . Einer von ihnen ' st löu ' al ' Der

Peer ili : d ein anderer Kämme er des Köni ' s. üie

. verde » beschuldigt , iu der AilSiie - w' - a. ihrer Acn>. - er
II u r e g e l mä st i g t e i t e n be. " : :c zu In

Einige der beruhmtrsten Nehtcamvälte st-
britannienS werden die ' Angeklagte » rertlid - ig

Vom mexikanische » Kriege, . , »via ! ; . ie

Aufständischen haben V e r a c r u z ruhig g c-

räumt . Die Zivilbehörden haben ihre -. g>
teil wieder anfg ^ winnlen .

Die Zimahrae des Luftpostoerlehrs .
Zahle » , die von der cngiischen Postocrwaltilng ver

. g,e >. Nicht werden , zeigen , >vic sehr der Lustposiecr -
lehr im vergangenen . Jahr gestiegen ist . Tie Blies -

bcfördcrnng von London na ch K ö t n wuchs von

etwa 100 Pstiiid Ivährend des ersten Viertels von

1923 zu mehr a>S 4000 Pfund im dritten Viertel .
Das Gesamtgewicht der Briefe , die >ni vergangenen
Japr von uud nach Köln , durch die L> -l besördsri

wurden , bclics sich auf last 10 000 Psund , d. h. etwa
I 4 2. 0 0 0 Brief e. Gegen 315 . 000 Briese wurden

ans dein LuslposNvege von London nach Kairo und

Bagdad befördert , gegen 170 . 000 im Jahre 1922 . Tie

Zahl der Llifipostbriefe von London nach Paris tvirö

mit 23 . 000 angegeben .

Eine neue deutsche Insel . Das Deutsche Reich

ist um eine neue I u [ c I, die ans dem Meer ge»

wachsen ist , vermehrt worden . Infolge der gewalti¬
gen Ablagerungen von Sand nnd Schlamm ist

zwischen den Inseln Borkum und Jnist eine neue

I it {c 1 ent ( tauben , für die oft prcilstlschc Rc -

gierung bereits einen Standvogt bestellt Hai. Die

Insel Hai amtlich den Ziamen M c nt tu c t t erhalte ».

Ihre Grundlage ist die frühere große Insel Baiu ,

die im Jahre 1895 vom Meer verschlungen worden

tvar » nd die heutigen Inseln Norderney , Borkum

und Juist , die sie miteinander verbunden hatte , zu

selbständigen Inseln machte .

Ter Bodensee alö Riesentalsperre ? Der Plan ,
den Bodensee als Ricftntalsperre für den Zthein aus -

zu bauen , wird jetzt näher erwogen . Die Regulin
rnng des BodcnftcS sieht eine Stauung von brw

Konstanz « Niedrigwafserstand von drei Meter aus

den Hochwasserstand von 4. 8 Meter vor . Dadurch
würde eine Aufspeicherung von einer Milliarde Kubck -
mctcr ermöglicht uud die Wassersührung des Over -

rheins von 40 Kubikmeter in der Sekunde ans 1A)

bis 140 Kubikmeter erhöht werden .

Hochwasser in Persten . Infolge heftiger Regen¬
güsse ist nahezu die ganze Provinz Arabistan

( Persien ) unter Wasser . VielePersonensi » ^
ertrunken .
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Au » , Skifahrer vermißt . Nach einer Meldung
Ide8 „ Salzburg er VolksbiatteS " werden int ( V
l &ictc dcS HnndSsieines im P i n z g a » s n » f Ski -

scibrer aus Zell,am See und vier aus Salz «
Iburg vermißt Die Touristen l >ä! teu proaramm -
gemäß am Dienstag zurückkehre » sollen . Nochfor
schun ^ n sind eingeleitet .

Wetteriibersicht vom 7. Fever . Durch die von
forden heranrückende Kältewelle und infolge der
teilweise » ? lusl >ci ! erung in der Nacht sind in nnsercn
legenden zumeist Fröste eingetreten . Donnerstag
stich sanlen die Temperaturen in Miltclbödmen aus
- —2 Grad Celsius , in den böhmischen Nandgebielen
eins — 5 Grad Celsius . Die bei stürmischem Winde
wm Mittwoch vormittags verursachten N' . ederschiige ,
pvekckic stellenweise von Gewittern begleitet waren ,
ergaben nur kleinere Wassermengen ( Prag 2 Nülli
inctcrl . — Wahrscheinliches Wetter von
heute : Andauern des veränderlichen Witlenings -
charakters .

BZZN internsiimmlen
Mdchsnitsudel .
Ans de » Erinnerungen des . kriminal

sommissars v. Tresckolv . dirc dieser unter
dem „ Von Fürsien „ nd anderen Sterbtichen "
l>ei Fontane It. To . in Berlin demnüchst er »
säninen läßt , verössentlichcn wir anSzngS -
weis « ein Kapitel , da ? eine der übelsten
Schattenselten der menschlichen Gesellschaft
beiiandelt . Die übrigen Teile deZ Bnch . ' S
find insbesondere in politischer Hinsicht
recht belanglos .

Unter Mädchenhandel versteht man das An
1

iverbcn nnd Verhandeln von loeiblickicn Per¬
sonen ,>t unsittlichen Ztveckcn . ES ist ein inter
nationales Erbrechen , , ^ La traiie des Blamlzes "
genannt , dos man bei allen Bölkeni finde ! , » id
lo alt ist wie die Poller selbst . Natürlich haben
sich die Bedingungen und Boranssetznngen ge¬
ändert unter denen er jetzt stattfindet , und er
vollzieht sich heute in den Formen , die den Per
lrchrsverhälmissen nnd den gesellschaftlichen Zu
ständcil angepaßt sind , unter denen »vir seht
leben .

Opfer des Mädchenhandels

sind jene Frauen und Mädchen , die infolge ihrer
schlechten wirtschaftlichen Lage und ihrer ge¬
nügen Bildung geneigt sind , sich verl asen zu
lassen . Sehen »vir nnS die Insassen der Bor .
bell « näher an , so finden wir , daß sie fast alle
den unbemittelten und wenig gebildeten Ge¬
sellschaftsklassen angeboren . Mädchen aus sozial
lwhcr stehenden Familien bilden die Ausnahme .
Länder , in denen gesunde Wirtsch : ftsverhält <
»risse wallen , sind an dem schmachvollen Mädchen
Handel verhältnismäßig wenig beteiligt , Länder
dagegen mit kümmerlicher wirtsckxlfllicher Ent -
tmcklu - ng und schlechten Schillverhältnissen sind
die Orte , wo die Mädchenhändler mit Borliebe
ihre Opfer suchen und auch finden . Leider haben
sich auch in Deutschland seit dem unglücklichen
bkviege diese Verhältnisse sehr zu », schlechteren
geändert , » nd infolge der schlechten Verhältnisse
treiben die Mädchenhändler auch in Deutschland
ihre Geschäfte mit gutem Erfolge . Eine Besse -
rung dieser Verhälluisse läßt sich nur crtrwr . cn
von einer unermüdlichen Anfklärnngs rbeit und
von der Herstellung einer besseren Gelegenheit
für Fvcmcncrwerb .

Tie MLdchenhiindlcr

gehen , rnn ihre Zwecke >u erreichen , gemisjeulos
vor . Der Gewinn , den sie ans ihrem Geschäft
ziehen , ist ein so reicher und ein in verbällnis -
inäßig kurzer Zeit ohne große Mühen erwor¬
bener , daß sie keine Geldmittel scheuen , um ans
Ziel zu gelangen . Welte Reisen , nobles Auf¬
treten , reiche Gescheute » nd Trinkgelder spielen
bei diesem Geschäft eine . Hauptrolle : die Aus¬
gaben werden durch de » Geivinn reichlich wieder
gutgemacht . Mit Vorliebe bedient sich der Mäd
chcnhändler bei seinem Geschäft der Inserate in
den großen Zeitungen . Er studiert den Annoncen¬
teil und sendet an die Mäd : l : e » , die sich als . stell -
nerinnen , Büfettfräulein , Verkäuferin »s . v. an
bieten , Offerten mir den glänzendsten Verspre -
chiliigen . Denn tritt entweder er selbst oder eine
seiner Agentinnen an die Opfer persönlich heran ,
und unter lausend Versprechungen werden diese
für eine brillante Stellung im Auslände an -
geworben . Oft sehen die Mädchenhändler mich
selbst Inserate in die Zeitungen , in denen sie
gute Stellungen im Auslände versprechen . Ja ,
sie scheuen auch nicht zurück , wenn es sich um
ein besonders hübsches Mädchen handelt , ihm den
Hof zu machen , sich mit ihm zu verloben und eö
sogar zu heirate ».

Ter Mädchenhändler oder seine Agentinnen
führen in der Regel auch ganze . stvffcr voll
Kleider , Wäsche und billiger Schmucksachen ^ mit
sich , durch deren Hingabe sie die armen Opfer
betören nnd verlocken . Haben sie niedrere

Mädchen angeworben , so verschicken sie diese nick »
etwa in Trupps , sonderii möglichst einzeln oder

ZU zweien , nur begleitet und bewacht von einer

weiblichen Perlrauensperson . Erst am Best im -

mnngSort oder kurz vorher tritt der Mädchen »
Händler persönlich *n Aktion um tue Mädcben in
die verschiedenen Häuser abmliefern nnd den

klingenden Lohn für leine Mühewaltung ein -

obstreichen . Iii ihren Mitteilungen geschäftlicher
Natur bedienen die Mädchenbändler sich gewisser
Fachansdrücke , um ihr lichtscheues Treiben zu
verbergen und sich der Verfolgung zu entziehen .
Sie sprechen in ihren Geschäftsbriefen von
» lebender Ware " nnd telegraphieren z. B. » 5

Faß Ungarwein kommen in Belgrad an " oder

,,3 Sack Kartoffeln lagern in Warna " . In

Wiklichkeit handelt es sich im elftere » Falle um
fünf schöne Ungarinnen , im letzteren Falle um
drei weniger hübsche Mädchen .

Mit dem Mädchenhandel verwandt ist auch
das Treiben der sogenannten

Impresarien für Tingel - Tangcl
und ähnliche Anstalten . Diese Leute werben
junge nnd hübsche Mädchen an , um mit ihnen
das In - nnd Ausland zu bereisen , nachdem sie
ihnen binnen weniger Wochen ei » zwar Tanz -
schritte » nd einige Lieder eingeübt habe » . Tic
künstlerischen Leistungen sind oft gleich Null ;
es kommt bei diesen Tanzensembles , Damen ,
lapellen usw . lediglich auf hübsches Aussehen
und ungenierles Benehmen den Herren gegen -
über an . Eins aber müssen aste Mädchen ver -
stehen : ordentlich zu trinken nnd mit den er -
schienen ?» Kavalieren in dem Ertrazimmer sich
zu unterhalten . Wehe denen , die sich hiervon aus -
schließen wollten , schlechte Behandlung und
Schläge von seile » des Impresarios würde die
Folge sein , denn hierin verstehen diese Herren ,
die mit dem Wirt des Lokals unter einer Decke
stecke » nnd Prozente von dein getrunkenen Cham¬
pagner erhalten , keinen Spaß . Ueberaus schwer ,
oft ganz unmöglich ist es , an diesen geradezu
skandalösen Zuständen etwas zu ändern , denn die
Mädchen stcbcn derartig unter der Gewalt ihrer
Peiniger nnd sind so eingeschüchtert , daß sie nur
in den seltensten Fällen dazu zu bringe » sind , vor
Polizei oder Gericht eine wahrheitsgetreue Aus¬
sage zu machen .

Eine weitere Abart des Mädchenhandels ist
auch das Perschicken der Mädchen von einem
öffentlichen Hans in ein anderes . Man kann hier

! allerdings von einem eigentliche » Handel nicht
spreche », denn die Verschickung der Mädchen ge -
schielst mit deren Wissen und meistens auch mit
deren Einwilligung . Es handelt sich hier nicht
nur nnerfahrenc und unverdorbene Mädchen »
sondern um solche , die oft schon jahrelang dieses
Leben führe ». Vom moralischen Standpunkt
ans ist diese Art Handel natürlich ebenso ver

werslich wie der Mädchenhandel im eigentlichen
Sinne .

lieber die Nützlichkeit oder Schädlichkeit von
Bordelle », ösfcntlichen Häusern , Freudenhäusern ,
niaison de tolerance , wie sie mich genannt werden ,
ist schon viel gestritten worden , nnd sowohl
Acrzlc wie auch Geistliche , Politiker und Ver -

waliniigsbeamte babcn in dieser heiklen An -

gekegenycU das Wort ergriffen . In den letzten
Jahrzehnten ist ivoht die Mehrzahl derer , die sich
mit dieser schwierigen Materie besaßt haben , z »
der Ansicht gekommen , daß der Schade » dieser
Institute größer ist als der angebliche Nutzen ,
den sie gewähren , daß sie sich überlebt haben
und für die heutige Zeit nicht mehr passen .

Tic Insassen drr Bordelle .

gehöre » fast alle den unbemittelten und wenig
gebildete » Gesellschaften an . Diese Mädchen
geraten i » kurzer Zeit in eine völlige Abhängig¬
keit von de » Bordellwirten ; diese nütze » sie i »
der schamlosesten Weise ans » nd machen sie wirt -

schaftlich von fiel ) abhängig : Bargeld bekommen

sie fast nie in die Hand . Alle Einnahmen , »lögen
sie auch noch so boch sein , werden für Esse » und

Trinken , Wohnung nnd besonders für die Garde -
robe berechnet , und zwar so, daß die Mädchen
immer in der Schuld ihrer Wirte bleiben . Im

Anfang versuchen zwar Mädchen , die zum ersten -
mal ein solches Hans bewohnen , sich aufzulehnen :
die Wirtinnen wissen aber jeden eigenen Wille »

sehr schnell zu unterdrücken , und hierbei tucrdcn

sie merkwürdigerweise von den älteren Bordell -

Insassinnen unterstützt . Ist ein Mädchen aber erst
einmal ein paar Monate in solchem Hanse , so
hört jeder eigene Wille aus , das Interesse a »

Porgängen der Außenwelt erlischt , und aileS

dreht sicb bei den unglücklichen , vertierten Ge »

schöpfen nur darum , sich im Hause eine an -

gesehene Stellung zu verschaffen , die bunteste »
Kleider zu tragen und sich mit wertlosem , und

auffallendem Schmuck , der natürlich auch von
dem Bordelltvirt bezogen wird , z » behängen . Tie

Einnahmen für Kleider , Wäsche » nd Schmuck sind

für den Wirt oder die Wirtin ganz ungeheuer ,
da diese die Preise festsetzen » nd es dabei genau
verstehen , die ' Mädchen durch bereitwilliges
Kreditgeben in neue Schulden z» stürzen .

Die Dirnen werden von den Bordell - I »

habcrn ausgesaugt , von Trl zu Ort und von

Land z » Land verkauft .

Wie ist Mädchenhandel zu bekämpfe »?
Da er ei » internationales Verbreche » ist ,

l das vor de » Landesgrenzen nicht Halt machi , so
genügen auch die Lcindcsgesetzc nicht zu seiner er

folgreichen Bekämpstliig . Dies zuerst eingesehen
zu haben , ist das unbestreitbare Verdienst eines

privaten Vereins , der in London gegründet wor¬

den ist und sich den Kampf gegen den Mädchen -

Handel zu seiner Aufgabe gemacht hat . Von

England ging die Bewegung ans , nnd in den

verschiedenen europäischen Ländern wurden

Komitees und Vereine zu dem gleichen Zweck
gegründet , die mit dem Londoner Zentralkomitee
in enger Verbindung blieben .

Am 18 . Mai 1001 wurde in Paris von den

verschiedenen Regierungen der enro ' ' äischcn Län »

der ein Abkommen unterzeichnet , das wichtige

Bestimmungen für die internationale Bekämpfung
des Mädchenhandels enthielt .

Nach Artikel T des Abkommens baffe » sich

die vertragschließenden Staaten verpflichtet , eine

Behörde zu errichten , der es obliegen sollte , alle

Nachrichten über Anwerbung von Frauen und

Mädchen zum Zwecke der Unzucht im Auslände

an einer Stelle zu sammeln . Diese Behörde sollte
das Recht haben , mit den anderen gleichartigen
ausländischen Behörden unmittelbar zu Verkehren .

Keine Chronik .
Die Kraft des Willens zum Leben . Ein ergreifen »

des Beispiel siir die Willenskraft des Menschen , dem
Tod zu widerstehen , bot ein Kranker in einem Lon -
doner Hospital , der vor mehr als sechs Wochen dort ,
mit einem unheilbaren Leiden behastet , schon fast
sterbend eingeliefert wurde . Eine Operation erschien
ausstchlolos , und die Arrz ' e gaben dem PnHeittcn
höchstens noch «ine Woche zum Leben . Als man ihm
sagte , das ; er bald slerinm müsse , drückte er das leb »
hafte Verlangen ans , noch einmal seinen jüngsten
Sobn zn sehen , der nach Australien ausgewandert
war . Es uinrdc ein Telegramm an den Sohn abge -
sandt , und mit dem Kabel kam dir Antwort , daß er
ssch sofort nns den Weg gemacht hal - e. Der Tottranic
ließ sich eine Karte an » Bett bringen , aus der er
den Weg oersolgte . den sein Junge zurücklegte . Jeden
Tag beobachtete er die Station , die er gerade erreicht
hal >en konnte nnd blickte sehnsüchtig nach diesem
Punkt der Karte . Ein Lächeln ging über seine Züge ,
wenn er feststellte , daß die Strecke immer kürzer
wurde . So verging Woche um Woche . Der
Kranke schien nur noch in diesem einen Gedanken zu
leben , » nd die Aerzte erklärten , daß allein sein starker
Wille , den Sohn noch einmal zu sehen , den Tod fern -
halte . An dem Tnjie , an d - m der Dampfer in
Sonthampton anlegte , erwachten seine Lebensgeister
Zu einer erstaunlichen Frische . und als der sehnlich
Erwartete in seinen Armen lag , da bot der Miter das
Bild iminschlosen E- Incke ». Eine Stunde nach dem
Wiedersehen verschied er siill nnd friedlich

Entvölkerung der Nordsee . Eine Volkszählung
der Fisch « im Meer ist ein schwieriges Unternehmen ,
das aber seit einiger Zeit von den Fischercifachver -
ständigen Englands in drin weiten Gebiet der D o g-
gcrbank ans einer Strecke von - Ü>0 Kilometern
von Nordosten nach Tnddveslc » nnd von 2. 70 Kilo¬
metern von Norden nach - Süden ausgeführt wird .
Etwa eine Woche lang werden mehrere hundert
Proben von dem Material des Meeresgrundes gc -
iionime », und dieses Material wird dann der ein¬
gehendsten Sortierung » nd Zählung nntcnvvrscn .
Frühere solche „ Volkszählungen " zeigten , daß auf
einem Gebiet von etwa 1200 Quadratkilometern der
Bank sich eine gewaltige Menge eines lleinen Weiß »
silche - fand , der „ Spirula snptrnnrota " genannt
wird . Dieser Fisch ist die Hauptnahrung der
Schotten und Schellfische . Tie ganze Ve >
völkerung der Doggerbank wurde ans 1 ( 580 . 000 Mit -
lionen Innge » nd 560 . 000 Millionen Erwachsene ge¬
schätzt . Das Gesamtgewicht der hingen und ansgc »
' . oack' senen ' Spirillen betrug nackt diesen Angaben
10 00 » Tonnen . 15 . 000 Tonnen davon waren Jung »
tische Die letzten Beobachtungen baben nun er
geben , daß an den Stellen , an denen der Fisch srnb . r
so zahlreich war , jetzt nur noch wenige Spirnlae zu
finden sind , und -5vcir alles ausgewachsene Tiere .
Es gibt keine neue Aufzucht . Es fehlt also siir d' -e
Schollen und Schellfische eine Nahrung von IßMO
Tonnen , und es isr daher mit einer Enwö ' kernng
dieses Teiles der Nordsee zn rechnen .

BottsAirtschaft .
Gegen die LeMngsausbeutung .

In der letzten Zeil ist dF Ansbeulnng der

Lihrliiigc und Lehrmädchen ins unermeßliche ge¬
stiegen . Diese Tatsache vcvanlaßtc die deutsche
und die tschechische sozialistisch . - Iiigendorgani -
sation , im Ministerium für ieziele Fürsorge eine

Deputation zn entsenden . De Deputation , an
der für den Sozialistischen Inaendoerband Pa n 1

und Skoutajan und für die tschechische In
. giitdo ^fmscuimi Pauci nri Görncr uif -

nahmen , sprach am 7. d. bei in Minister Hcibr -
m a n vor und unterbreitet . - ,n einem ausjühr -
iichen Meiuorandnni die Beschwerden » nd For¬
derungen der arbeitenden Jugend . Der Mi -

nister nahm die Erklärungen der Vertreter der .

Iugendverbände zur Kciinutis und versprach , die

zuständigen Stellen anzuweisen , ans die Einhal¬
tung der gesetzlichen Sch ' iübestiinninngen für die

Lehrlinge zu dringen . Hieraus sprach di>- Depu¬
tation noch beim Zcntralgewerbeinspektor Ina .
Polo ruh vor , der erklärte , die ' Rwerbeinspek
l> rate zu beauftrage », sich mehr nni die - nmtschast
liche Lage der Lehrst «, >e zu kümmern .

Die Bergarbeiter und dje Sozial -
Versicherung .

Tie koalierten Bergarbeiterverbünde haben in

ihrer Sitzung vom 5. Fever 1924 unter anderem

auch über die Stellung der Brndertadcn zur So -

ziaiversichevilitgsvorlag . - beraten und nachstehen -
den Beschluß gefaßt :

„ Die koalierte » Pcrgarbeiiervcrbände haben
am .1. Mai 1022 ihrer Forderung nach rascher

Einführung der allgemeinen Sozialversicherung
Ausdruck gegeben und dabei Bereitwilligkeit aus¬

gesprochen daß die Versicherung der Bergarbeiter
tBrudcrladen , unter der Vormtss . - tznng der volle »

Wahrung aller Errungenschasten der Bergarbeiter
ans dem Ged - etc der Versicherung unter Berück -

sichligung der besonderen Art des bergmännischen
Berufes in die allgemeine Sozialversicherung ein -

zufügen ist . "

Die koalierten Bergarbeiterverbände glauben
durch diesen Beschluß dazu beizutragen , daß die

allgemeine Sozialversichening tvemgslens jene
Rechte , die den Bergarbeitern durch daS stkfctz
vom Jl . Iuli 192 * Slg . d. G. n. V. , Nr . 242 ,
in materieller nnd ideeller Beziehung festsetzt , ge -
währt . Die in der parlamentarischen VerHand -

Seit « (5.

lnng befindliche Regierungsvorlage über die Ein -

sührung der Sozialversicherung bedeutet in dieser
Hinsicht eine Enttäuschung .

Die Leistungen der Sozialversicherung blei -
ben leider hinter den Leistungen nach dem Brn -

de-riadengesetze vom 11 . Juli 1922 , Nr . 212 , Stg .
d. G. u. V. zurück , die Organisation der Sozial -
Versicherung gewährt so gut wie keine Autonomie ,
welckie den Bergarbeitern gesetzlich gesichert ist.

Di ? koalierten Bergarbeiterverbände nehmen
daher zur Kenntnis , daß unter den gegebenen
Verhältnissen da ? Zusammenleget der Vergarbci -
tenwrsichernng mit der allgemeinen SozHver -
sichern ng unmöglich ist und die berttssgenossett -
schastliche Versicherung der Bergarbeiter aufrecht
bleibt . Die Borgarlnilerverbände halten jedoch an
der Forderung fest , daß das gegenseitige Verhält -
nts zwischen der Bnideiladenvetsicheriliig nnd der

allgemeinen Soüalversichenmg derart z » regeln
est, d ß die Gleichbevschtignng beider Versiche -
rnngsinslitutionen gewahrt , die besonderen Er - -

rttngenschaslett der Bergarbeiter und die volle

Freizügigkeit berücksichtigt und den Brudcrladeii -
reirtnenl unter den gleichen Bedingitngen wie den

Rentnern , mich dem G: set >e über die Sozialver¬
sicherung , der Staats - ,nschuß gewährt wird . An ?
der Reg « ru » gsvorlage über die Sozialversich ««
rung , sind alle Bestimmungen zn entfernen , welche
die angeführte Regelung dcS Verhältnisses zwi¬
schen der Brudorladenversicherniig nnd der allge -
meinen Tozialversichening hindern könnten .

Da bei den gegebenen Verhältnissen die Auf¬
richtet Haltung der bcrnsSgenossenschaftlichcn Ver -

sschenmg der Bergarbeiter notwendig ist , fordern
die koallerten Bergarbcitert ' erbäiide da § Inkraf ! »
treten des t ^csctzes vom ll . Juli 1922 , ?! r . 242 ,
Slg . d. G. u. B „ spätestens mit dem Beginne des .

zweiten Halbjahres 1921 .

Tic Agrarier und die Krankenkassen .

Die stärksten Feinde jeder Sozialpolitik siir
die Landarbeiter sind die Agrarier . Die KoIIelno -

rwrträge , die sie mit den Organisationen der
Landarbeiter abschi eßen müssen , sind in ilnen

Augen ein nnbcvecli . igtcr Eingriff in ihre ange -
maßten Rechte . Von d : r Ausdehnung der Unfall -
Versicherung , der G. - werbeinsvcliio » , d : t Gc -

tverbegerichiobarici - t ans die Land nnd Forst -
arleiier tvollen ssc nichts wissen . Di sie die Ans -

dehnung der Krankenversicherung auf die Land »
arbeite ? nicht varhindern konnten , halw » sie es

tuenigstcns durchgesetzt , daß in einer Reihe von

Bezirken eigene landwirtschaftliche Kassen errie¬
tet werden . Wenn sie schon die Kassen nicht »' . »>

bringen können , dann sollen diese wenigstens » » -
ter ihren Einfluß kommen . Wie aber solche K- s
sen anssckwneu . die von de » Agrariern beherrscht
iverd . - », kann man sich denken . Die Leistungen
der Kassen an die Mitglieder werden herabge -
drückt , damit die Arbeitgeber Beiträge ersparen .
An Medikamenten wird gespart , spezWärzttiche
Behandlung wird Venvc . gcri , ja sogar ' Aerzte
werden beeinflußt , damit sie die tranken Arbeiter

arbeitsfähig erklären . Ei » Beweis hiefür ist ein

Schreiten , das » » längst der Ganverlmiid Müh »
risch Schönberg der Organisation der deutschen
L. indwirtc Mährens : ,pd der tschechische Wirt¬

schaft Svercin für denselben Best et an seine Mit¬

glieder gesandt bat . Darin heißt es unter
anderem :

Nachdem n » n aber die Herren Aerzte die

einzigen sind , die eine ungerechtfertigte Aus¬

beulung der Krankenkassen durch arbeitsscheue
Elemente verhindern lönnen , und nachdem
auch die . Herren Aerzte ein g n ; hervoirage » .
des Interesse am Weiterbestände der Kranken -

lasse haben , so hoffen wir , daß auch Sie uns ,
sehr geehrter Herr Doktor , in nnserei » Bv >

streben , ein wahrhaft soziales und dabei »ch
lebensfähiges Unternehmen zu schaffen , in
jeder Beziehung toirlsam unterstützen werden .
Sollte es aber - auch in . -siikunfl in einzelnen
Fällen den gegenwärtig von unsere » Arbeit -
nebmern in Anspruch genommenen Herren

Acrzten nicht immer möglich sein , wischen sol¬
chen Kranken , die dabei arbeitsfähig , und sol¬
chen , die es nicht sind , rein sachlich zu unter - -
scheiden , so werden wir nicht davor zurück -
schrecken , rinscre Einsinsse d. - hin geltend zu
machen , daß einige junge , erislcnzlose Aerzte
mit einem ausreichenden Existenzmmimnm als

. K' affenärzle angestellt werden , damit toir auf
diese Weise unser Ziel früher erreichen .

Mit Recht bemerkt der „ L and n u d

Ior st arbeite r " , der den beteeffend - n Brief
im Wortlaut abdruckt , daß tschechische nnd deut¬
sche Agrarier rasch einig werden , >ve » n cS gegcir
die Arbeiter geht . Das Schreiben stellt sich, wenn
auch in henehlerisckier Form als eine ganz u n »
gehörige Beeinflussung der Aerzte
dar . Der Arzt muß unter allen Umstände » den
Kranken als arbeitsfähig erklären , damit die
Kasscnbciträge niedrig bleiben . Da die Agrarier
mit ihrer Gründung Schiffbruch erlitten und die
l >tdwirtschafti : <I ) e . Kasse mit niedrigen Beiträgen
nicht bestehen kann , ja wenn sie bestehen wollte ,
höhere Beiträge einHeben müßte als die so sehr
geschmähte Bozirkskrankcnkasse , deshalb der Win !
mit dem Zaunpfahl an die Aerzte . Die Mitglie¬
der sollten direkt um ihre Rechte , urit ihre Kran -
lenrenten tiestohlen werden und die Aerzte sollen
an diesem Diebstahl über Befehl des Gauveib n -
d : s Mähr . Scksönberg der deutschen Laiivtolrte

ganz lzervorragend mitwirken . Und machcit sie
daS nicht, können sie das nicht mit ihrem Gewissen
vereinbaren , so wird man an ihre Stelle eben
junge , stellenlose Aerzte , die das machen iverdcn ,
einstellen . Fitritiahr dieses Schreiben spricht
Bände . Die Masse der Landarbeiter ersieht dar «
aus , was sie zu erwarten hätte , wenn die agra «
rischcn Bonzen so recht nach Herzenslust schalten
und wollten könnten . i
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Grosse sozinlc Kämpfe in Norwegen .

Di « Zeiirrlleituniz des tionvegische » Arbeit «

pchcrverhand, - . . Is . u die AitSsperniiij ) der Arbeiter

mechanisier Werkstätten . die avgcblich ungesetz¬
lich in deil Streik getreten seien , desgleichen der
Arbeiter einer Rcil »e anderer Betriebe , darunter
ans dein Baufach , der Tabak und der Holzbear -
bditnngSindustric , für den 7. Feber cuigc kündigt .
Die Aussperrung lri : t n. ' ch Ablauf der Kündi¬

gungsfrist in Kraft . . Sie wird Ufi . OOO Mann um

fassen , darunter die Arbeiter , die sich im Streit

befinden . Weiter beschloß die Zeiitrallcitung des

Arbeitgcbcrvcrl >andrS . das ; späten j nach acht Tagen
die Aussperrung von lveitercn 24 . 00 ( 1 Mann an -

gekündigt werden soll . „ Arbccterbladet " teilt mit .
d' s ; die gewerkschaftliche Lalldesorganisation der
Arbeiter beschlossen hat . in der Papier und Zel¬
lulose Industrie de » Smnp >ichi ?streik zu erklären .
Ter Streik wird gegen 13 . 000 Mann umfassen .

Zum Mctallarbcitcrstrcik in Bodcnbach Am
Kampfe der Metallarbeiter ist eine V ersch ä r

f Ii n g dahingehend eingetreten , das ; bei de » Fir -
inen Warme , Hönisch , . Haardt , Meiner , Mehner ,
Sechsler und Pfannschmidt die A n s s p c r
r u n g verlaubart wurde und zwar in dem Sinne ,

daß , wenn die Arbeiter von Bergmann , Ehandoir
und Graba bis 7. Jeder mit der Arbeit nicht wie -
der beginnen , am Samstag diese sieben Betriebe

st i l l g e i e g t werden . Wie aus den Aussprachen
der Vertrauensmänner mit den Firmen klar fest -
gestellt werden kann , handelt es sich um einen
direkten Terror des Eise »« und Metallindustrie ! «
lcnverbandes in Töplitz , da die Firmen mit der

Anssperrnng nicht einverstanden sind , ja mancher
Unternehmer sehr böse Worte zur Kritik der
Taktik seines eigenen Verbandes gesunden hat .
Auch nianch anderes ans dem bisherigen Verlaufe
ist interessant . In den ersten Tagen schien eS, daß
die bestreikten Unternehmungen Verständnis für
die selbstverständliche Führung des Kampfes auf -
dringen und durch gewaltsames Hinausführen
von fertigen Waren ans den Betrieben , kritische
Situationen vermeiden wollen . Es blieb wieder -
um dem hiesigen Sekretär des Fiidnstricllenver -
lindes vorbehalten , einen Versuch zu machen , durch
Gewalt Produkte auszuführen . Wen . Zimmer
und Schiller wurden am 0. von der politischen
Behörde gerufen und ihnen mitgeteit , daß Berg -
mann beabsichtige , einen Waggon Ware aus
dem Betriebe heran S z n f ü h r e n. Durch diese
Aussprache versuchte die Bezirksbauptmannschast
die Zustimmung des Streikkomitees , bezw . der

Wewerkswast zu erlangen . Da sich dieselben da -

gegen stellten , blieb es . wie schon erwähnt , dem
. Herrn Dr . ShchrovSkh überlasse », zu drohen ,
und zwar will er , tvenn es im Guten nicht geht ,
Arbeiter , die an dieser Ausfuhr seiner Meinung
nach mehr Interesse , als die streikende » Arbeiter
von Bergmann aufbringen , mobilisieren , um die

Ausfuhr zu erzwingen . Kein ' Mittel und möge es
das schmutzigst*. ' sei », ist dem . Herr » schlecht genug ,
um die Arbeiter zu Kreuze zu bringen . Sie wer -
den sich aber täusche ». Tic Streikenden haben
nicht die Absicht , irgendwie zu provozieren oder
die Sache zu verschärfen , sie werden avcr — und
das sollen sich die . Herr « ! de § Unternehmervcr -
bandes ein für allemal gesagt sein lassen — alle
' Mittel anwenden , um die Provokation der

lAegcnseite zunichte zu machen . Wir glauben es
dem Herrn Ilnteriiehnicrsekretär , daß er sehr gerne
Streikbrecher anlvcrbcn möchte , glauben aber
kaum , daß er solche Kreaturen heute noch finden
kann . Bon der Behörde und ihren O r g o-
n ■ » erwarten wir aber in diesem Kampfe , mag
sich die Situation zuspitzen lvie immer , die
v v l l st c Neutralität , denn auch sie kön -
neu nicht mehr im Zweifel sein , daß die Unter -
nehmer diese Bewegung als einen Kampf bis

aufs Messer betrachten , welchen sie durch den

schamlosesten Terror zn ihren Gunsten
meistern wollen .

Die sechste Tagung der Internationalen Ar -

bcitskoiiscrciiz . Ter Direktor des Internationalen
Arbeitsamtes hat ein Schreiben an die Regie -
rnngen dar ~u Milgliedslcaten der Internatio¬
nalen Arbeitsorganisation gerichtet , mit dem er
sie benachrichtigt , daß die sca >stc Tag » " g der in -
lernationalcn Arbeitskonferenz am IG. Juni 1024

zu Gc » f eröffnet werden wird . Die Tagesordnung
wird folgende vier Punkte umfassen : 1. Die

Nutzung der Freixit der Arbeiter : 2. Gleichbe -
Handlung ausländischer und einheimischer Arbei -
lcr bei Arbeitsunfällen ; !!. Die 24stimd : ge tvö -

chentlichc Betriebsruhe in Glashütten mit Man -

nenöfe »: 4. Nachtarbeit in den Bäckereien . Diese
Tagung der Konferenz wird sich außerdem mit

Fragen zu befassen haben , welche die Tätigkeit
der Iiiternatioiialeil Arbeiterorganisation im all -

gemeine » betreffen , aber nicht den Beschluß von

Uebercinkommensentwürfen oder Vorschlägen für
die Staatsgesetzgebung erforderlich machen . So

z. B. wird über den Bericht verhandelt werden ,
den daS Internationale Arbeitsamt über das

Verfahren betreffend die Abänderung von Ucbcr -
entkommen zn verfassen hatte . Weiterhin wird sich
die Konferenz mit dem Bericht des Beirates für
Milzbrand befassen , der gemäß Entschließung des

PcrwaltnngSrics der sechsten Konfcrenzwgnng
vorgelegt wird . Außerdem ficht der Bericht des
Direktors des Arbciisamtes zur Verhandlung ,
worin eine allgemeine Nebersicht der Wirksamkeit
des Amtes in der Zeit vom 1. Juli 1022 bis
31 . Dezember 1023 gegeben wird , ebenso enthält
der Bericht Angaben über die von den vcrschie
denen Milgliedstaateu ergriffenen Maßregeln zur
Ausfiihniiig der von den Konfcreiize » ' beschlos¬
senen Nebereinkonltnensentivürfe und Vorschläge
für die Staaisgesetzgebnng . Schließlich wird dieser
Tagung ei » Bericht über die Arbeitslosigkeit vor
gelegt werden , enthaltend die Ergebnisse von Er¬

hebungen . welche das Arbeitsamt ausführte , so-
wie ein Bericht über di > Lebenshaltung in Län¬
dern mit entwertetem Golde .

Kkwst und Wilsen .
„ Don Padquale " von Donizctti . Bon den 70

Opern Donizettis haben sick nur „ Lucia " , „ Die Re .

gimentStochtcr " , „ Der LiebcStrant " und „ Lnkrezia

Borgia " in den Aühncnrepcrtoircn erhalte ». Der

komischen Oper „ Don Pasgnale " , diese », Spott , und

Moralgcdicht ans alte heiratslustige Esel , begegnet
man schon seltener ans der modernen Opcrnbühne ,
trotzdem das köstliche Werk der besondere » Beachtung
inert ist . Neben der » rsprünglickM Pariser Ausgabe
ans dem Jahre 1843 besieht noch die sogenannte

Frankfurter Fassung dieser komisch : » Oper aus dem

Jahre 1902 , deren textliche und musikalische ?deu -

ansgnbc O. I . Bierbaum u » d W. Kleefeld besorgt

haben . In dieser Fassung wurde die Oper rnitl ) an «

läspich ihrer letzten Neueinstudierung bei unz ge -

geben und erzielte , was gleich vorausgeschickt sei ,
einen durchschlagenden Erfolg . Diesen dankt sie nicht

mir ihrer unverwüstliche » » nd den Rossini - Nach¬

ahmer überall verratenden Musik , sondern vor allem

der ganz ausgezeichnete » Aufführung . Frau d c
Garin o als junge Witwe Norina war von be -

zaubernder Schalkhaftigkeit in der Darstellung und

lvie immer schlechthin vollkommen in gesanglich -

musikalischer Hinsicht . Auch - Herr G r - v c als Don

Pasgualc gab eine Mustersigur voll köstlichen Hu -

mors und überraschte dnrck die Beweglichkeit , Tcnt -

lichkeit und ungetrübte Schönheit seiner Stimme im

akzentuierlen Sprechgcsang : ewia schade , das ; dieser

intelligente Sänger die hohen Töne , iiamcnt ' ick im

Forte , zu Viel deck! und dadurch quetscht . Herr

Eisenbcrg als prächtig disponierter Ernesto und

Herr Hägen als spiel - und singgrwandtcr Doktor

Malatesta ergänzten da ? vorzüglich zusammen «

gespielte Ensemble , dessen musikalische Vollkommen -

heit Herrn Kapellmeister ' S t c k c l zu danken ist .

Auch Herr L a b c r atS Regisseur und geschmackvoller

. Meister der Szene erwarb sich um den schönen

Opernabend besondere Verdienste . —ek .

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Freitag

Gastspiel Moissi „ Der lebende Leichnam " ;

Samstag ,T a n n l, ä n se r " : Sonntag abends

„ M ä d i ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag

ZINN erstenmal „ Don Pa sa » a >e " : morgen

Samstag » nd Sonntag abends „ Der cingebil -

d e t e Krank e" , hierauf „ D i e G e z i e r t c n " ;

Sonntag nachmittag ? „ Die deutschen Klein «

st ä dt er " .

Ms der Mttei .
Ordentliche Kreiskonserenz in Aussig . Die Kreis -

Vertretung der Aussigcr Parteiorganisation beruft

für Sonntag , den 17. Feber 1924 um « Uhr vor -

mittags ins VolkshanS ( Kleiner Saal ) die o r d c n t -

liche KreiSkonfcrcnz mit folgender TagcS -

ordnung ein : Berichte , Neuwahl des KrciSvcr »

traucnSmanneS , der Krcisvertrctung , des Kreis -

bildungsansschnsseS und der Krciskonlrolle , Presse ,

die politische Loge und die Ausgaben der Sozial -

demotratic ( Referent ?lbg . Gen . Karl Cermak ) ,

Anträge und Anfragen . Tie Delegierte » haben sich

beim Saaleingcinge mit einem ordnungsmäßig aus

gestellten Mandat auszuweisen .

Deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei ,

VI . AgitationSkrciS Zliissig .

KrciSsekretär Totzauer den Tätigkeitsbericht , der

ein gutes Bild von der geleisteten Arbeit bot - Ob -

wohl die Entwicklung der Bewegung von der kata «

strophalcn Arbeitslosigkeit ungemein beeinträchtigt
wurde , konnten zwei neue BezirkSorgan . satimc » in

Asch und Egcr gegründet werden . Eine Kreis -

mädchenkonscrcnz , die im Juni stattfand trug viel

zur Hebung des Interesses der weiblichen Jugend
an der Organisation bei . Die Zahl der Mädchen

stieg von 497 ans 859 gegenüber dem Vorjahr .

Schöne Erfolge erzielte auch die B i l d n n g 3 •

arbeit . — Ten Bericht der Kontrolle erstattete
Weikert . Er beantragte die Entlastung - es Kas¬

siers » nd wünschte zugleich eine dessen Schulung der

Funktionäre . In der Debatte sprachen außerdem
O st e r in a n n ( Nendek ) , H o ch s a in . - Raver und
B a r e i t h e r ( Königsberg ) , worauf Totzauer
das Schlußwort hielt . Die Beratung - : » wurden

hieraus abgebrochen und aus Sonntag vertagt Tic

sonntägigen Verhandlungen wurden mit - wem Re -

fcrai des Genossen Babor iFischer ») über „Unlere
nächsten Ausgaben " eröffnet An dietes Referat

schloß sich eine überaus jach ' ickc Aussprache an der

sich die Genossen Zettl , O st e r m a » n P a n I,
K a tz S ch a r i n g, Anna S I ö h r und W e i k c r >

beteiligten . Nach dein Schlußworte BaborS be-

handelte Totzauer die vorliegenden Anträge . Am

Nachmittag hielt Verbandsobmann P a n ! einen ml ;
stürmischem Beisall a » sgc » ommcn >: n Bortrag über

„ Tie Kn' turzielc des Sozialismus und die Arbeiter -

ingcnd " . dem die Konferenz dcbanclos zustimmte .
Bei den Neuwahlen wurde Hochsam wieder zum
Kreisvcrtraucnsinailii , M i c ß n c r zum Stellvertre .
Icr und Totzauer zum Sekretär gewählt . Nach
einem anseuernden Schlußworte des Genossen
K r a » s, der namens der Partei der Jugend <ür

ihre schöne Arbeit daulte , und einigen Worten tcs

Vorsitzenden wurde die Konferenz mit der „ Jnter -
nationale " geschlossen .

Tvrue « Md Ssort .
Die Aorarbeiten Zur das erste

Bundesturniest
der Arbeiter in Karlsbad , find im vollen Gange . Die

verschiedenen Festausschüsse sind bereits an der Ar -

bcit , »in die Karlsbader Tage zu echt proletarischen

Festtagen zu gestalten .
Unsere Turner und Sportler sind ebenfalls mit

dem reichhaltigen Uebungsmaterlal beschäftigt .
E s werden neben den Massensreiübungen der

Turner und Turnerinnen auch unsere Schülerab -
tcilungen mit schwierigen Freiübungen auf den Plan

Jugendbewegung .

Di « orl - mtUch : Krcivkonsere »; de « Kreise « Karls .

bad des Sozialistischen Jugendverbandes sand am

2. und 3. Feber in F a l k e n a n a. E. statt . Welch

großes Interesse für die Konserenz vorhanden war ,

deweist der starke Besuch . 90 Delegierte und 25

Gäste waren anwesend . Die Körperschaften der

Partei und die KrcisgewerlschastStommission vcrtra -

teil die Genosse » Scharing , Wondrak Kraus

» nd die Genossin Low , den Vcrbandsvorstäud

Paul , die „Kindcrfreunde " Lader , die Arbeiter -

inrner P u ß. Die Konferenz wurde vom Genossen
H o ch s a m mit einem kurzen Rückblick aus die

Kämpfe und die Arbeit in der vergangenen Zeit

eröffnet . Nack der Wahl des Präsidiums , in das
M a i) e r ( Königsberg ) , Nachbar ( Vetschau ) .
Klara Pechcr ( Ncudek ) Gründl ( Elbogen ) und

F r i t s ch ( Eger ) entsandt wurden , erstattete der
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Faschings - Krapfen

in CERES gebacken
uiirnmiimrmmirniitiiiKifrfiHfiitiniiri' iruiji . ' iuiiifiHDJHiNjinmmtuminniinflinii

beschweren nicht den Mögen .

treten , desgleichen unsere Sportler , Schwimmer und
Fußballer ihr Bestmöglichstes bieten .

Wir hoffen , auch eine große Anzahl ausländischer
Gäste begrüße » zu können , so daß das Fest einen
wahrhaft internationalen Charakter tragen wird .

Die Arbeiter - Tnrnerschaft soll an diesen Tagen
aber dafür sorgen , daß die Gesamtarbcitcrschaf » ihre
Bestrebungen wohl auch zn würdigen weiß , indem
sie an diesen Festtagen teilnimmt .

ES werden ans ollen Gebiete » der Republik
Exlrazüge mit entsprechenden Ermäßigungen »ach
Karlsbad geführt werden .

Verpflegung wird in eigene Regie genommen ,
so daß die Kosten nicht allzu hock sind .

E § soll da » bisher größte Fest der deutschen
Arbeiter - Sportler der Republik werden , und rufe »
wir deshalb alle » Arbeitern und Arbeiterinnen zu:

RüstctEnchfürdaSKarlSbaderFcst !
Beteiligt Euch an den Rciscknsscn

der Turnvereine !
Werdet ' Mitglieder der freien Tur -

n c r s ch a f t !
Mit Frei Heil !

Ter F c st a il s s ch u ß. Die V n n d : S l e i t n n g

Fußball . Zum Länderspiel Oesterreich
gegen Jugoslawien , welche am Sonntag i »
Agra in stattfindet , stell , Oesterreich folgendes
Team : Edi : Beer . Teus ' I lalle Sportklv ' ' Geyer
( Amateure ) , Brandstetter Ritsch ' beide R- pid ) *
Wondrak ( Rapid ) , Horvatl , ' Simineringi "Jftbä
tFAC . i . W- esrr ( Amateure ) Wesseln ( Rapid Er -
satz : Aigner , Musil . Hofbniicr Das ?>>! - ' («{(et
Schiedsrichter Heritcs an « Prag .

" «

Mit! etttta - zen aus vem Nudittum

Rechenmaschinen . T. E d g a r , Rekc - zanka 2» .
SÜSS

Bei der am l . Feder I92S oorxenonimeiien Haupt .
Stehung dir tschechoslowaliljche » Twalel ' aulol « g. - wanu
- das Los Serie 3171 . Ztun - mer 301, das bei der Bö! ,mi¬
lchen Kredit - und Eslwni Meuolsenlchalt bei der Bnin -
ner Bank , <B. rn, b. H. . in Brünn am SU. Juli tüUU
gegen Monatsraten gekauft irnir ' cc, den Haupi >
' reifer von I . OOÜ. OOI) K ( eine Million KJ) , imj .
d; cr eBIrag dem gtüdilichcn Eigentümer iwi , Abzug
der gesetzlichen Gebühren b a r ausbezahlt wird . i.*57(i
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Ml . . Lldovti ilfim '
der Genossenschaft „ Qanymed *
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Cafe LNIua "
Kjl . Weinberge , Jungmannstrad ? 27 .

Unser Stammlokal .
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Werbet bei jeder Gelegenheit Mr
6uer ZZartelblatt den

„ Sozialdemokrat " !
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bei der BöbmiscHen Kredit « und Exkönigen » asenschalt G . m . b . H. ,
bei der Brünner Bank in Brünn . Anton Dvof Akgaxse Nr . 10 , nn B"
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Dieser llnupttrciror wird dem frlUaklichon Oowinnor goKun Abzug dor gosotzllohon tiowlon . Utousr bar auaRuzahlt .

Nächste Hauptziehung der drei besten Lose schon am 1 . April 1924 .
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Kln Cs\ . Stantuprümlrn ( tnuloa ,Nom .
Bin e «l . Noten Kreuzlos „
Bin türkisches Stastspritmlonloi »
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Frs . « » . - 1

0 AtaKunga » Jührllob . und zwur ;
1. Fobor und 1. August , 1. Juni , 1. April , t . Juni ,

1. August , 1. Okto ior , l . Duze ruber und 1. Fobor .

( icsainthaaptireffer Im Jabre KS 3, «M. 0M, Kt MMJM , Frs . 1. 8m. ih

firegiui Monnt - rnton d Kfi 10. — u. crh/ilt Jodor Bostollnr nach Blnsondmiff dor ersten n. zwolton Monntsrute als nueb dor Oricinntspeson per KS 90. —, X
dnlior im Ounzon Ke 110. —. wolulion Betrug derselbe nor l ' ostanweisnnK oliiscndon knnn , iimKcbonddio gesot ' / . miiütg nusgestelltn . iroHtonipolto Verkaufs - ®
nrkiiridu mit Anuubu der SerioiJ und Nuiniiuirn der teosn znftesondt und ist mitbin dor iillatnlfico Besitzer aller Treffer , die auf diese kose bei den

nächsten ZiohmiKon entfallen . Bestellungen auf diese offerierte Dosirruppo der drei abnnconrolobsteu Lose nimmt auch die
t - z
tzui
> BdbmisGliB Kredü- und Eskont - ttosoKlia ! ! bei der Baut ß, ib . b. IL io

entgegen .

Filiale in 1 » ratf . JUHUt 17,
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